
Philosophen katholischen ekenntnisses in
ihrer Stellung ZUur Philosophie der Aufklärung.

Von Bernhard Jansen

Zweiftfelscochne ist IUr den Fachhistoriker, der auTt katho-
ischem en STe die Darstellung, VOT em die Beurtei-
lung der Auifklärung e1ine der schwierigsten ufigaben 1ın der

Die Kontroverse zwischen erkle undGesamtgeschichte.
Sägmüller VOT eiwa Jahren ist e1in Beweis dieser Schwie-
rigkeit. DIie die geschichtliche Entwicklung bedingenden
Krätte liegen N1IC en zZutLage wI1e in andern Zeıitaltern,
arbeılıtern vieliacC unier einer remden as en der Voer-
achung des katholischen edankens, dem Niedergang des
AÄnsehens der Mierarchie, des Driester- und ÖOrdensstandes,
der Veräuberlichung und Laisierung des rel1ig1ös-sittlichen
Lebens gehen bearuübenswerte, gute Seiten einher: amp YC-
geli Aberglauben, humanere Pilege des Gesundheitswesens,
des Rechts, des Straiverfahrens, Fortschreiten der allgemei-
nNen B1ildung, etonung der Karıtas

Was VOI der Kulturgeschichte überhaupt gilt, trılit 1NS-
besondere TUr die katholische Theologie Zu eWw1 1in De-
dauernswerter ückgang in ogmatik, ora ınd verwand-
tien Disziplinen. Anderseits wird aber ZU leicht übersehen,
daßb gerade ın den Ländern, die die Hauptträger der Aut-
ärung SINd, iın den Ländern deutscher unge, die Theologie
zahlenmäßig, teilweise auch qualitativ qgut verireien ist, W1e
die geographisc orjientierten abellen, die Hurter seinem
„„Nomenclator literarius“‘ ZUu Schluß beiTügt, übersichtlich
zeigen. [)ie eute gut durchgearbeitete Anologetik g.-«
rade in der AuiTklärung e1in und weist aul Deachtenswerte
literarische Erscheinungen ın dieser Zeıt des Kampies
dıe Grundlagen der christlichen Offenbarung H1in

Nicht weniger Tolgenschwer als 1n der Theologie wirkt
sich der CUC 21s des ‚„ D5lecle philosophique‘‘, WwW1e sich das
18 Jahrhundert mi1ıt Selbstbewußtsein nannte, in der
Philosophie au  N eW1 g1ng erelits in der Renatissance das
letzte und 1eliste Streben aut Entmündigung, aut Verweltli-
ung eSs 1Ssens. es WAaäar der objektive Allgemein-
gelst, das OTientilıche BewußBßtsein och vollständig VON
christlichen Anschauungen durchtränkt Urc das konzen-
rische Zusammenarbeiten der atur- und Geisteswissen-
schaften, der Künste un Lıiıteratur SOW1®@ der DPraxıs 1n DPo-
111 und Völkerleben WärTr die Entchristlichung mehr und

Scholastik.
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mehr vorangeschritien un 1mM Jahrhundert derart
die verschiedenen Gebiete des öffentlichen und privaten Le-
Hens durchdrungen, daß das eal, die Autonomie des Men-

er eST{C Beweilisschen, ZUTL Wirklichkeit geworden Wa  —
IUr den SC dieser Säkularisation in weltanschaulichen
Dingen ist das völlige Verschwinden der christlichen 3  D  hilo-
sophıie, der Scholastıik, dUus dem Ööffentlichen eben, AUuUS der
zuniftigen Philosophie.

Jede Jebendige Philosophie ist der USCTUC ilrer Zeit
Wie STeilteN sıch emgemä nunmehr die Denker katholi-
schen aubens ZU Zeitgeist, der NeUuUeTeN hilo-
sophie und den Naturwissenschatten mit ihren gegenuber der
Scholastik vollkommen veränderten Problemen, ihrem AT1-
L1ZISMUS, Positivismus, Mechanismus”? Die tiefaufwühlende
Krise Mu naturgemäbh ın mancher Beziehung die christ-
liıch-gläubigen Weltweisen och tärker ergreitfen als die
Theologen. Dieser 7Zusammenstoß 1st quellenmäbh1g und in
seiner anzhel och N1e untersucht worden. Man ersicht
das besten dAdUus den geschichtlichen Darstellungen der
Aufklärung. Man nehme etwa die Lehrbucher der Geschichte
der Philosophie ZUr Hand, auch die VON Katholiken veriaß-
ien, und man 1indet außer versprengien Notizen kaum EIWAaAS
Nennenswertes. Eine Ausnahme mac in ofwa Friedrich
Kliımke, „ Institutiones historiae philosophiae” der
mMan greife dem neuestien ‚„‚Lexikon TUr Theologie un
Kirche‘‘ 1930) Ludwig Baur, gewi 1n angesehener Yh1-
losoph ınd VOT em Philosophiehistoriker, weiß ın der
SOrgfältig angegebenen Literatur dem Artikel ‚‚ Aufklä-
rung “ überhaupt kein Werk anzugeben, das sıch mit der
ellung der katholischen Philosophen ZUT Au  ärungsphilo-
sophıe etfaßte

ıthın wird der Kultur- ınd besonders der hilosonphie-
historiker jeden Beltrag der uns beschäftigenden rag HOo-
grüben. In diesem ınn sollen hler QOuellenauszuge AaUuUs den
Werken verschiedener Denker katholischen Bekenntnisses
vorgelegt werden. In erster Linıie handelt sıch LIIMN Quel-
lenmateria Gelegentlich eingestreute Urteile SOWI1@e 1n VOT-

läufiges zusammenfassendes Gesamturteil mögen sıch daran
schließen

Vorausgeschickt SCe1 eine Charakteristik der Aufklärungs-
»hilosophie überhaupt, ın der die einzelnen Wesenszuge her-
ausgearbeitet Sind

Praktischer WeC der 1losophıie, autf den die che-
dem ın sich uhende Theorie bezogen Wwird, ist: Vervoll-
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Kommnung der Persönlic  el und der Gesellschait, Orde-
TUuNG der Kultur, Verschönerung des Diesseits, Mehrung des
allseitigen Wohlbeftindens

Zurücktreten der spekulativen 1efe, efonung der
arheıt, Fa  1C.  21 und Brauchbarkeit, kurzgefabte hand-
1C Lehrbucher, Darstellung iın der Muttersprache.

Piflege der Schulphilosophie DZW des Schulmäbigen,
anderseits orlebe TUr Popularphilosophie, die in engster
Beziehung uns und Literatur SOWI1@ ZU praktischen
en STC

Weitgehendes Vertrauen Zu Denken, OCHSTeEer Ver-
nunfitopkimIsmuSs: Die Menschheit hat die Vollreitfe erreicht,
hat sıch VON geschichtlichen und autoritativen Bindungen Ge-
löst, in sich selbst die ra die Welt- und Lebens-
ätsel lösen können. Vor allem scheiden Offenbarung,
Christentum, Übernatur, Autorität als respektierende Nor-
IHNeN des Philosophierens du  d

egen d1ieses Vertrauens ZU Vernunitkönnen SOW1@
der glänzenden Entwicklung der mathematisch Orlen-

jerten Naturwissenschaften erFSC e1n einseitiger, anrı10-
risch denkender Rationalismus, dem TEe1LLC als ea  1011 1n
tieigreitender Irrationalismus entgegenarbeitet.

i)as erkenntniskrıtische Problem drängt, VOT em WO@-

gen des Gegensatzes des Rationalismus und Empir1smus und
ihrer Einseitigkeiten, mehr und menr Z Untersuchung der
Möglichkei der Bedingungen, der Grenzen und egen-
stände der Erkenntnis

er eigentliche ınd zentrale Gegenstand der hilo-
sophie ist der ensch SC1IN Erkennen und Wollen, SeINEe
ora und SeINE eligion, SC1INEe Bildung und Glückseligkeit.

Das ethisch-relig1iöse Problem nımmt die hbesondere
Form der Untersuchun nach der Unsterblichkeit und Frel-
heit DZW Unireiheit der eel1e, ach dem esen der SIitt-
lic  eit, ach der Beweisbarkeit Gottes 1im Innn des Deismus
d  3 WOZU ntersuchungen uber atur, Möglichkei rund-
agen der Offenbarung kommen,. WeilC eiziere durchgäng1ıg
1m 1nn des theologischen Rationalısmus verflüchtig wird.

Die Naturphilosophie ist gröBßtenteils einer streng PO-
sitivistischen mathematischen Naturwissenschait gewichen;
mehr un mehr herrsc der Empir1ismus, Materialiısmus,
Sensismus, Mechanismus.

Die Scholastik ISTt AdUus der Weltphilosophie VOI-

schwunden, wenngleich sıich och einzelne egriffe und atze
ebendig erhalten en Ebenso ist der Eintiluß der Kirche,
deren autoritative Iräger 1mM hoheren und niederen Welt-
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klerus SOWI1@E 1m Ordensstand vieliac VonN der ohe ihres
Standes herabgesunken sind, deren reine1i Urc. en Ab-
solutismus schwer gefährdet, deren Ansehen Uurc den Ge-
samtgeıst untergraben ist, auTt 1n Mindestmaß herabgesun-
ken!

Diese Wesenszuge der Aufklärungsphilosophie tun mit
Eviıdenz dar, daß S1e als Gjanzes eine Philosophie des Nie-
derganges ist, viele wertvolle Seiten S1C auch 1m einzelnen
aufiweilst. Bel eiınem Vergleich mi1t den groben Denkern der
Griechen, der Araber, der Scholastiker, der konstruktiven
Rationaliısten des 17 Jahrhunderts, des Kriıtizismus und des
deutschen Ildealismus I1 das och weit tärker lervor. S0
verstehen WIr, daß sich Scholastiker, dıe sich 1M Besitz des
überlegenen Gedankenguies des Mittelalters und des
Jahrhunderts Iuhlten, VONN vornherein und adıkal die
moderne Philosophie und Naturwissenschaften, ihre Pro-
eme und Ösungen aDsCcChlossen Ich habe wiederhaoit,
iın „Aufstiege ZUTL Metaphysik" (1933) besonders in dem
Kapitel ‚„Der Zusammenstoß der mittelalterlichen m1 der
neuzeitlichen Weltweisheit‘‘, ebenso iın verschiedenen Artı-
keln die 1eie Tragik zeigen versucht, dıie in diesem Aus-
einanderfallen 1eg Psychologisch-historisch-10g1isch VOT-
ständlich ist die Ablehnung. Mıiıt eC tTurchteten die Scho-
astlıker TUr den Bestand ihrer monumentalen rassıgen 0g1
uınd Metaphysık, denen die Neuzeit nichts Gleichwertiges
die e1te tellen konnte cht mMan ihre er MO
rkennt Man eUtTLLC W1e dieses Sichabschlieben, abgesehen
VOIN andern Zu menschlichen Gründen, WwW1e Erstarrung,
Unduldsameit, Parteigeist, Schulenge, auch dUus dem herech-
tıgien, Ja geforderten r1ıe ach Erhaltung der Metaohysık,
AUS der begründeten orge TUr die Erhaltung der groben ira-
ditionellen Wahrheiten hervorgehrt. SO entwickelt beispiels-
halber der spanische Jesuit Lossada Begiınn seiner atur-
philosophie die des 18 Jahrhunderts eın 1Orm-
liıches Programm, WOrın die Nichtberücksichtigung der
Modernen rechtiertigen SUC Was S1C bieten, sowohl
die Philosophen W1e die Naturforscher, mMa iın einzelwissen-
schaftlicher 1NS1IC. qgut se1in, als Gesamtphilosophie ist

er den allgemeinen Darstellungen, W1e Fr eberweg,
Grundrib der Geschichte der Philosophie, Falckenberg, (Ge-
schichte der Neueren Philosophie, Erdmann, Geschichte der
nNeueTen Philosophie, vgl S rl Die Philosophie der
Aufklärung (1932)
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unhaltbar; sollen WIr 1un den Erwerb dieses unsiıchern
und minderwertigen uUuTtes uUNsSeTrTe ın Jahrhunderten DO-
währte, VON den Besten der führenden Denker aufgebaute
Philosophie opfern?

[DIiese ultrakonservative Haltung nehmen durchgäng1g die
Angehörigen der Schulen e1in, die auf e1ine lange, bis 1Ns
ıLielalier reichende Tradition zurückblicken konnten SOo
VOT em die Dominikaner, die estlos und geschlossen -
LT I homismus auirecC hielten und das Neuzeitliche enNt-
weder 1gnorierten oder bekämpfiten. SOo auch 1mM groben Gall-
zZen die Skotisten, denen die wenigen Bonaventuristen
hinzukommen, dıe haupfsächlich 1m Franzıskanerorden, Da
ohl Del den Observanten W1e De1l den Konventualen, VOT-
treten SINd; dank inrer Ireieren, mehr demokratischen Veor-
Tassung ist aber ın der zweıten Hältte des Jahrhunderts
die CUC ichtung 1M Vordringen begriffen. [)ie Unbeschuh-
ten Karmeliten halten ebentalls Ihomismus rest, dıie
Serviten, Augustiner, Beschuhten Karmeliten und andere
Schulen tühren ihre traditionellen Ordenslehren weiter, blei-
ben aber 1mM groben und ganzen aut ihre NIC zanlreicnen
OÖrdensangehörigen beschränkt, und das vorwiegend iın 1ta-
lien DbZW Spanien. Die Benediktiner weisen das eigenartiıge
Schauspiel auf daß sich nach e1inem strengen Thomismus,
der weiıit über C1n Jahrhundert Tortlebte, der moderne Um-
Druch scChon VOT de des 18 Jahrhunderts vorbereitete,
ann neben der konservativen xichtung sıch kräftig urch-
seizte und SC  1e  ich siegte.

uch bei den Jesuiten, dıe Von vornherein eiınen selhstän-
1gen, gesunden Eklektizismus innerhalb der Scholastik .
Lraten, i1inden sıch auch och 1n dieser Zeit N1IC LIUT in den
romanıschen, sondern auc ın den deutschen Ländern
gische AÄAnwälte der hergebrachten Schule Zu dieser ichtung
zählen auch vereinzelte Denker WI1e der eruhmte Augusti-
nerchorherr Eusehius mor dAUus Altbayern. Im großen gan-
zen setizte Ssich die CUC ichtung aut der yrenäischen
Halbinsel N1IC UrcC wenngleich S1e auch dort ihre egel-
terten Vertreter Tand:; eher schon 1ın talıen Frankreich
konnte ich bislang quellenmäßig N1ıC verfolgen Britannien
hat für uUNsSere rage kaum Bedeutung. Am lebendigsten,
Jeistien und weitesten S1Nd die Länder deutscher Sprache
und Kultur VO 2e1s5 ergriffen.

Im Tolgenden lasse ich die einzelnen Philosophen VOI-
neNnmlıc mit ihren eigenen orten sprechen, WOZU kürzere
oder ängere Charakteristiken und Überblicke 1m NSCHAIU

ihre er kommen. Zuerst gelangen die geschlossenen
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Körperschafften, die rden, ZUL Sprache, weil S10 auch
och in dieser Zeıt die Hauptträger der Philosophie unier
den Katholiken Sind. Zum Schluß wird dieser und jener
Philosoph als mehr alleinstehender Denker dus dem Welt-
priester- und Laijenstand behandelt

Begiınnen WIr mit den beiden en der Benedik-
finer und Franziskaner?. agnus Sattler mac. in
seinen „‚Collectaneenblätter ZUTLT Geschichte der ehemalıgen
Benediktineruniversität Salzburg‘ (1890) manche wertvolle
Angaben Er schildert den Einfluß der Aufklärung aut die
Philosophie 1m Benediktinerorden, speziell ın alzburg, die
Einführung der Experimente, der Mathematik und der deut-
schen Sprache beim Unterricht. Die neuzeitliche Reiorm
Tuhrte er Vogl ( e1in, W1derseiz sich
der Scholastik In seinem Geiste wirkte Frobenius Forster
in alzburg, später 1n Regensburg als Abt VOIl St Em-

Er Ttuhrte Experimentalkollegien 21in und schloBb sıch
die Wol{iische Philosophie nier dem Fürsterzbischot

Hieronymus Colloredo (  2—8 machte sich der autfklä-
rerische Q1s mehr un mehr der Universitä geltend, die
Anwälte der en und ichtung ämpifen miteinander.

Der kuhnste Wortiührer des modernen Gedankens, der
auch aut andere Ordensgenossen einwirkte, ist der schari-
SINNIGE, kritische, temperamentvolle Ulrich Weriß dAus Ur-
SPr1INg bei Ulm Wie ich iın den „Stimmen der tu an
125 I1]) ausführte, erinnert iın seinem 1747
Kaufifbeuren gedruckten 37  1  er de emendatione intellectus“
auffällig den redegewandten, reformsüc  igen englischen
Kanzler acon VOIN Verulam Te1il1lc bleibt auch hbe1 ıhm
die sachliche eistung hinter den programmatischen ntu1ti0-
nNenN, die bedeutsames Neuland eröfinen, und hiınter den MC

thodologischen Blitzgedanken, die IUr einen Augenblick
Regionen aufhellen, weit, schr weit zurück. Weiß

sich berufen, der fortschrittlichen re1iNeılt, der riti-
schen Forschung eine Gasse bahnen ur SC1INE köst-
liıchen Unmutserguüsse rIiährt der Leser manches, W d> SONST
ughe1i un Bruderliebe hiınter den geheiligien Kloster-
dUuern abschließt Hochst dramatisch dringt das Murren
der „geistig altersschwachen, verschlaifenen Peripatetiker”

1m Benediktinerorden des
D  C» Vgl des Verfassers Artikel Quellenbeiträge ZUr Philosophie

Jahrhunderts (ZKathTh
Stud

Zur Philosophie der Scotisten des 17 Jahrhunderts (Franz-
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sSeıin Öhr, wodurch sich indessén die jugendbewegte, Tort-
schrittliıche iıchtun ihre „bisher glücklich erTrungenNeh Er-
folge  <a N1C vergällen äBt 1)as Bedeutsame he1l Ulrich Weib
ist N1IC der Umfang des Wissens, erst reC N1IC die meta-
physische 1eie un Gründlichkeit, d1? vollständig versagt,
sondern der geschärite kritische 1C TUr die CUue Art
philosophieren un methodisch experimentieren. Die
Scholastik omMm TellCc SCHIEC WCÜU; Descartes, OCKe,

bestimmen weitgehend se1ine Einzelüberzeugungen.
Die mathematisch-naturwissenschaftliche Methode hat 0S ihm
angelan, gıbt sS1C in geradezu klassisch Ttormulierter Form
wieder.
en WIr das 1mM einzelnen. Da der ersian alle Er-

kenntnisse AUuUS der Bearbeitung der ErTfahrung gewinnt,
omm es aut die Gestaltung des ‚„„Connubium” heider
Wie bei Bacon mussen zuerst die Hindernisse entiiern WOTI -

den ın gehört das voreilige Verallgemeinern, das
sprunghaifte Schlieben, das nNalve Zutrauen den VOrWwI1SSeN-
schaftlichen Sinnesberichten, die erst uUrc den kritischen
erstian deuten sind, d1ie Überschätzung der Autorität.
ann muß der Forscher miıt einer wohldurchdachten Hy-
pothese d1ie Geheimnisse der aliur herangehen und S1C
zwingen, ihm Antwort aul die vorgelegte rage, Bestätigung
der ausgedachten Kombination geben Je mehr Wege
tür die Verwirklichung der Annahme oifenstehen,
ınsicherer ist S1C Darum Sind möglichst viele Beobachtun-
gen anzustellen, die mehr und mehr die angenommMeNneN MÖög-
lichkeiten his aut eine ausschlieBen. Weiterhin sind die Um-
stände, in denen die beobachte Erscheinung auTitrı mMÖöG-
lıchst varıleren. rst wenn sich 1n untrüglicher Schluß
der eine sichere Beobachtung erg1bt, verdichtet sıch die
Hypothese ZUr wissenschatftlichen Theorie Man glaubt 1
„Novum organum“ des Bacon lesen und die bahnbre-
henden klassiıschen Ausführungen alıle1s uber ‚„„Metodo
COmposit1vo resolutivo“ hören Bei diesem orgehen der
Feststellung der Naturvorgänge hat sich der Forscher der
Mathematik bedienen, aber mit weiser äBigung; enn
W1C ZUT Verarmung der Geister nichts dienlicher ist als das
einseltig mathematische Verfahren, NUuLZ anderseits dem
Fortschri der ogi und der klaren Anwendung ihrer ege
nichts mehr als eine maßvolle Verwendung der Mathematik

Beifreiend wirken die Auslassungen, ın denen Weiß die
edenken das Kopernikanische System vornimmt und
zerstreut die bezwecke keine Unterweisung uber
turwissenschaftliche Fragen geben; oD eciIiwa OSUe, 21
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OSTLIC. mitten in der 1LZze des AKampfes eine uniehlbare
Lehrentscheidung über Weltsysteme gegeben Mit rich-
1gem Takt wird Urc erufung auTt die groBßen Bıbelerklä-
Ter Hieronymus, Beda, Cornelius d Lapide bemerkt Ofit 1
det die Schrift über 1nge, N1IC WI1e S1C iın siıch Sind,
sondern iın der Sprache des Volkes, W1e S1C ihm erscheinen.
Bezüglıich der Autorität der hl ater wird tein unterschie-
den S1C erstreckt sich aut die Glaubenswahrheiten: ın rein
philosophischen Fragen muß Man ZWäar aut S1C hören, hiler
aber gelten ihre Meinungen soviel als ihre Gründe Wieder-
holt wiıird die Überschätzung des T1STOTeles gerügter er Vogl, der die aufklärerische ichtung als
Abt VoNn Kremsmünster durchführte, und dem berühmten,vielseitigen Frobenius Forster in St Emmeram ın Regens-Durg, dessen moderne Einstellung Joseph Endres iın einer
vortreiilichen Studie schildert, ist hier weiıterhin Andreas
Gordon, dem Regensburger Schottenkloster angehör1g,
Nennen on der 1Te „Philosophia utilis eT iucunda“

ist 1n TOrmliches mModernes Programm; „amoen1o0resscıientiae“ Wr der STiehNende USCATruC Tur die physikalisch-mathematischen Einzelwissenschaften 1mM Gegensatz ZUTL „„Jiti-g10sSa, contentiosa‘‘ Scholastik Die Trel handlichen Duodez-
bändchen en die Folianten verdrängt und lassen den
Leser VOIN vornherein Mut AD Bewältigung des Stoffes
schöpfen „„Brevia Sscd solıda elementa 1OVa ei planamethodo  d werden iın der Vorrede Torsch angekündigt, ‚ 11C=glecta methodo SCHOlastiıca el Tiorma scholastica, JUdE COMN-
gressibus literarliis Magıs apta Comprobatur JU aM ad SCICN-
t1as addiscendas aut explicandas.‘“‘ Von der Spekulation hältGordon wenig: „„Omisıi quaestiones inutiles o1 SDEeCU-lationes.“‘ Daß reformatorische Bestrebungen Del den Katho-en JTängst der Arbeit sind, erfahren WIr: „Philoso-phıam melior1 Torma donatam pluribus 1am annıs deside-
rarunt plurimi  L aber einstweilen TIehlte die Tat „„NOC tamen
negotium Catholicorum ın Germania entavıt, quod SCLam,
(200(0) Ego ltaque ah allıs rOgalus, abh alıls, Qquibus obsequiteneor, 1USSUS periculum PpriImus tec1.““ ord
also mit seinen Oberen solidarisch verbunden.

we1iß sicb
In der dürftigen, aber klaren 0gl charakteristischfür die el geht die Verflüchtigung der Universalien

ganz mıt dem seit Descartes, ocke, erkeley sieghaftenNominalismus. Arm 1st die Metaphysik. Die entsprichtYanz der vernunftigen, hausbackenen Art der Aufklärung: fünfKapitel De Mm hominis bonOo, ctibus humanis, regulisactuum humanorum, virfutibus eT VitUS, varlis vitae offichHs.
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Miıt dem Inhalt dieses ersten Bandes ist 1m Grunde die

Philosophie Gordons abgeschlossen. Was der zweite Band
„Philosophia mathematum “ anküundigt, hält nacheinander
werden Fragen der reinen und angewandten Mathematik
behandelt, arı  metica, geometria, trigonometr14, optica, DeI-

y architectura cCivilis eTt milıtarıs,spectiva, astronom1a
ne einem langen Anhang VOIN Tafiteln und Fiıguren In der
Tat, eine „Philosophia utilis et iucunda‘, ganz ach dem
Geschmack und entsprechend dem praktischen Ziel des
Jahrhunderts.

E1inige Proben dus dem drıtten Band „Physica” Phy-
S1Ca wurde sowohl IUr die eigentliche Naturphilosophie als
auch TUr die positiven Naturwissenschaften gebraucht
mögen das Urteil bestätigen, daßb VOIN strenger Naturphiloso-
phie oder Metaphusik der aiur kaum EIWaS übr1g geblieben
ist „„Prima initia‘‘ dıe Prinzipien der atur,
deren Aufhellung sıch dıie en und Neueren soviel bemuht
hatten, „1n naturae hdıtıs delitescun NeC inde ıl mentis
humanae industria erul possunt” (S ö Dieser allgemeine
Satz ist genügen positivistisch, antimetaphysisch. Echt
chanistisch 21 „Forma substantialis nil alıu ESSO V1-
eiur quamı Ceria tot1ius CorporIis singularıumque illıus aCC1-
dentium Oomn1um eT qualitatum congeries‘ (S 7) U)ie Defli-
nıtıon ‚„MOLUS ocalis ost translatıo CorporIis de loco ın lo-
cum  cd (S 21) ist gew1 icht1ig, aber, den tieien arlegun-
gen des Aristoteles meSSCh, obertflächlich

Im dritten Kapıtel rtährt der Leser Bedeutsames uber
Wärme, a  @; Verdüunnung, Meteore, ın  ( olken,
Meere, Flüsse, alze, Steine, Gemmen, anzen- und Tier-
physiologıie, Bau des menschlichen Körpers Den SC
des Gjanzen hildet 1n Anhang über Elektrizität, der ze1gt,
daß Philosoph mi1t dem an der Forschung vertraut
ist

Mit Olz, sahen WIr, hebt Gordon hnervor, daß dıe
Reform der Philosophie zZzu erstenmal durchtführen wollte
In der Vorrede emerkt weiter: „Laborem ‚20[0 praecipue
Suscep1l ın gratiam studiosae iuventutis, ad quäam philosophi-
C1IS disciplinıs imbuendam pluribus 1am annls iın Ima Uni1-
versitate Erifiurtensi insudo.‘ Man S1e. W1e erns sich CGIor-
don als Refiormator der Philosophie nımmt? und welche Muhe

sich gıbt Ein Beweils, daß die Aufklärung dıe ihn
gebende Luft ist, die iıhm dank 1Nres unhistorischen Den-
kens und des Vertrauens ZUuU eigenen Vernuntitkönnen den
1C aut dıe grobe philoso
macC

phische Vergangenheit unmöglich
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och weit kräftigere Schlaglichter aul die Herrschaft des
Geistes iın den Benediktinerabteien WIr die „Philoso-

phıa eclectica“‘ des (Jallus (Jartier AUuUS dem Kloster ten-
heimmunster 1m Breisgau (1756) und ZW äar deshalb, weil
Cartier e1in Iruchtbarer, vielseitiger theologischer Schritit-
teller WEr und angesehene mier innerhalb und außerhalb
des Ordens als Proifessor, ubprior, Novizenmeister, Konsul-
tor der Indexkongregation bekleidete erdles wird seiInNe
Philosophie Urc eine Empfehlung des Zensors der
Augsburger Diözese eingeführt. Daßb aber ereıts die

des Jahrhunderts, 1n alzburg das Neue och
1m harten Kampie mit dem en lag, die Aufklärung als
EIWAaS Selbstverständliches, Normales, Gesundes empfiunden
wurde, rhellt dus den beiden theologischen DZW
stisch-aszetischen Traktaten, die Cartier seiner „Philosophia
eclectica ad mentem et methodum celeberriımorum nosirae
aetatıs philosophorum concinnata‘ utz und Frommen
der Ordensjugend, TUr die das Werk esti1mm: ist, VOTaNLS-
chickt Der erste Traktat ist eine Art Katechismus der
christlichen Glaubenswahrheiten, der zweiıte der Ordenssat-
ZUNGEN. Frömmer ist eine Philosophie selten auigemacht
worden, auch NıCcC 1 i1Lielalier

Welche Philosophie ra Nun der Novizenmeister und
Konsultor der Indexkongregation vor” Die 0g1 Sagt unNns

wen1g daruber S1e ist die hergebrachte, WI1C auch in
seiner ‚Vernunfitlehre  ca viel Traditionelles Welıferiunr In der
allgemeinen Seinslehre, die schr düritig ist, kommen die
gewohnten Fragen ZULC Sprache. Als Wahrheitskriter1ium,
das aut die amalige Herausbildung der Kritik dus der LoO-
gik einer selbständigen Disziplın hinweist, wird mit
Descartes aufgestellt: „Qu1dqui ın idea clara eT distincta
aliıculus comprehenditur, 1d de certissime potest affirmari“

118) Man S1C nN1C oD das 1mM ınn des Descartes-
schen Rationalismus subjektivistisc gemeint ist oder ob-
jektivistisch gedeute werden muß In der Gotteslehre STC

Anfang der Satz des Rationalismus: „Exstat ın nobis 1N-
ata Dei idea  4 (S 122 woraut sich WI1C Del Descartes e1in
Gottesbeweis stutzt Es O1g 1mM e1s der Zeıit das ontolo-
gische rgumen (S5 1206) Die Verteidigung der Praemotio
physica ist W1e 21n Restbestan des IT homismus der echema-
igen Benediktinerschule ın den modernen Bau eingeTügt

151
Die Naturlehre SCIZ WI1C OC das Wesen des Körpers

ın die „Impenetrabilitas vel soliditas  C4 (S5 191) Mit Des-
cartes identifiziert S1e weiterhin die uDSTanz un die Aus-
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dehnung des KOrpers (S5 192) Folgerichtig SEeIiZ S10 sıch
mıt eruTung aut d1e Cartesianer und Gassendisten IUr die
gewagte, se1t Jahrzehn schar{t umsirıtltiene Deutung der
species eucharisticae e1in (S 118) Radikal ist die pole-
mische Auseinandersetzung miıt dem scholastischen NVOT-
STIan  ichen „T1gmentum materiae primae‘ und den Tormae

achsubstantiales als Prinzıplen des Körpers (S If.)
einer gründlichen, kritischen Darlegung der Korpuskular-
heorie des Descartes und der Atomtheorie des Gassendi
wıird der eigene Standpunkt ixiert „ 1 enemus CerYyO, quod,
Cu  = Corpora omnila suapfte naiura siınt solida, impeneira-
111a NeCcCNON iın longum, ailum eT proiundum extensa, haecCc
1psa materia solıda, impenetrabilis et exiensa S1it primum eTt
intrinsecum princıp1um eT elementum, qUO 1psa
constant“‘ (S 210) ‚„„Totuplex” eine Cartier eigentümliche
und wiederholt VOIN ihm vertreiene Änsıcht „ CT YO aiur
materıa prima, quotuplicia SUNtT in HOC aspectabiliı mMundo ele-
menta) QUOTUMNM uUNum aD alıo 1psa distinguitur
nıihilque Cu  - 1DSO COMMUNE aDel; S1IC coelum, sol, erra,
del, lumen, dQqud, 1ONn1S, ITl, lignum“ uUSW. (S 211) Eine
höchst eintache Naturphilosophie! DIie gleiche VOIN Sach-
wissen ınberuhrte Einfac  el ın den folgenden Ausiuhrun-
gen ber die vier emente und die se1it der Renaissance
bekannten Tel TSTIO1I1Ie sal, sulphur, MerCUrius (S 211
DIs 219), SOWI1@ hei der Erklärung der ewegung (S 225 if.)

„Qualitates”‘, 21 bedeutsamer, ‚„„quae aCcIiuosae dicun-
tur in partıum motu el in Profluvi1Is substantialibus constitu-
ae videntur. Qualitates inertes SCH passivae, qUaeQUE Ta
dales 1C1 solent, partıum magnitudine, I1gura et S1fu
sunt deducendae‘‘ (S 248 Die sSireng mechaniısche, all-
gemeıin VOIN den Philosophen und Naturforschern VOTI-
retene Zurückiührung es Qualitativen aut Quantitatives!
Mit der Verweriung er scholastischen accıdentia aDsoluta
wird der dagegen erhobene Einwand gelöst. Diese allge-
meine Grundthese wird sodann TUr die streng mechanistische
Erklärung der einzelnen Qualitäten, WI1e arbe, Schall, Ge-
ruch, herangezogen. „„Colorum natura ın varla Uumi1in1s
Tlexione aut reiractione posita est  L die ihrerseits VonNn der
Art der Oberftläche der reflektierenden Körper abhängt
(S 54 {f.)

Die Phusica particularıs nimmt zurückhaltend ellung
ZUu Kopernikanischen Weltsystem (S 2178 11.) esiimm
wird die Generatio aequ1voca abgelehnt. Ebenso fortschritt-
lich sind die Einzellehren der Phusiologie der anzen,
Tiere, Menschen (S If.)
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Die kurze manche aristotelisch-scholastische
Zuge Qgut weiter uch die „Exercitationes philosophicae

commodum et utilitatem philosophiae candidatorum “ (S
415 495) ZeiGgen daß sich och Wertvolles AUS der scho-
lastischen Methode AUuUS ihren Disputationes K hat In-
1C ubernehmen S10 verschiedene ccht neuzeitliche 1I1heo-
T11eN austiührlich wird der Nominalismus der Universalien-
Tre begründet

Wohl der 0S Bewels für den Sieg der autklärerischen
Philosophie uber die Scholastik der Salzburger Benedik-
Liinerunıversitäat dıiıe maBßgebend Tür die Lehrmeinungen der
Osterreichisch-süddeutschen Klöster Wr SiNnd die hbeilden O1l-
tentlichen Disputationen die ich ams Tirol) Tand
Wel Quartbände enthalten C1INEe 21 VOIN Thesen-
etteln die abher Gegensatz den eute iıchen schr
ausiührlich den und die Stellungnahme wiedergeben
alzburg 1sST neben anderen Hochschulen verschliıedener Or-
den W1C Dillingen Innsbruck us  = Desten vertreten
Solche teierlichen Übungen Sind der otffizielle USCTUC der
herrschenden Meinung nNnier dem Vorsitz des Marlanus Ka-
merhoter dus dem Kloster Garsten Salzburgischen werden
atze S10 umftassen 18 CeNG gedruckte Ouartseiten

philosophia verteidigt Bereits die Begritfifsbestim-
INMUNG der Ontologia [0)(0| WOTrLiLC der Woltischen deren
Methode die rationalistisch-mathematische 1st DıIie uDsSTanz
1st WIC Hel Le1ibniz un: deren Definitionen die damals
allgemein dngenomMMenNen Y SCS V1 agendiı praeditum
uch die Begriffsbestimmung des Raumes und der Zeıt 1st
1ese!lbe WIC Del Leibniz und Ebenso NeUZEeILLLC wird
die Atomtheorie verte1idigt, weiıterhin die moderne CWO-
gungstheorie, dıie eugNunNGg der sekundären Oualitäten. Es
Tolgen seitenlang Thesen dus der Mathematik, echanı
ptik, eologie, oologie, Astronomie. Auf den gleichen
Ton IN dıe zweiıte Disputation Januar 1781 stiımm

werden VIier OÖpponenten namhatit gemacht arakte-
ristisch ist VOT em der völlige Darallelismus der Ontologie
mit dem Woltischen Vorbild

Treten Hel den deutschen Benediktinern die alte und die
RCUC ichtung schart einander gegenuber, Ze1IGEN verschie-
ene ıtalıenische Franziskaner den allmählichen ergang,den VerschmelzungsprozeßB. Wiır werden die Linie dieses hi-
storischen erdens nachher och klarer Del den Jesuiten
sehen. Wie sıch die Renaissance 1Ur allmählich VO Mittel-
er loslöste, wächst auch die Aufklärung organisch duls
dem CZ Jahrhundert Nervor.



Katholische Philosophen und Aufklärung

„Joannıis Duns COIl phılosophıa UNC prımum recentio0-
TIu  3 placitis accommodata autfore Fr Carolo Josepho 7
FIoOorianO strictioris observantıae Minorita Provinclae ed10-
lanensis“, Mediolani 1771, GroBßoktav SCcotus und die
„„amoenlores scientiae‘‘ SOW1@e die neuzeitliche Philosophie
mıteinander verbinden, ist TEe1illll e1n kühnes Unternehmen,
wenngleıich beiden Rıichtungen der kritische, mathematische
e1s gemeinsam ist Psychologisch-historisc ist dieser Ver-
such leicht verstehen. er Skotismus rlebte 1m jahr-
hundert e1ine Iruchtbare Nachblüte?, namentlich ın Italıen, die
uch och 1M Jahrhundert Tortlebte An diesen chren-
vollen Ordenstraditionen 111 und muß der Minorit esthal-
ten Anderseits drängt das der Stunde E1iNer Ver-
JUNgunNg und Umstellung. Er weıB, hınter ihm STC der
rden, die Ordensleitung. In der Praetfatio wıird AauT die
VO Ordensgeneral Paschalis N  X Varıisio empiohlene Reiorm
hingewiesen: „Anımadvertens ın UN1IUS magıistrı i1urare verba
max1ımo impedimento O(SSC scientiarum profectul, 1am CULQqUE
S”UOTUMmM libere philosophandı tacultatem ecerat mathese290s
neofer1icaeque philosophiae tudiıum en1ixe DromOverat, Qquo

anımı SU1 voluptfate et alıquanto scıientiarum apud Dl
Irates profectu ın taliam propagatium V1 Intelligens
quosdam UuC veierum Scotistarum methodo i1ta 1CTI0O0S
eSSC, ut HON nisı aegerrime al dimover1 possenT, ad OS
tacılius dimovendos cConcordiam 11S exNn1iber1 Curavıt inter
Scotum recentioresque Philosophos, NONMN quidem ut 10mıines
SUAC omMmm1SsSOSs ad peripateticorum tricas i1terum
VOoCaret, sed ut 11, qui Scotistae OESSC Cuplunt, Sanlor1ı imbue-
rentiur philosophia, quin Scotistae OSSC desinerent“ (S VII)
leraus rsicht IMan e1inmal die Schwierigkeit, 1n der sıch
die Ordensleitung eiindet, gesunden en testzuhal-
ten und zugleic den Bedürinissen der andersgearteten
Zeıit entsprechen. Ein Seitenstüc 1mM Franziıskanerorden
ZU Jesuitenorden, W1e WIr noch schen werden. Sodann äBt
diese Praefatio den Widerstand der erstiarrien Skotisten
durchhören die Geschichte des Skotismus 1m genannien
Artikel bestätigt das Endlich S1C mMan klar, W1e schr der
Observant mit der damals 1n em Ansehen stehenden

ichtung sympathisiert
Um die Übereinstimmung zwıschen Scotus und den N2110-

ren zeigen, muüßten die er des Doctor SUu  111S urch-

Vgl des Verifassers Artikel Zur Philosophie der Scotisten
des 17 Jahrhunderts (FranzsStud
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und die zerstreuten Stellen gesammelt werden. Da-
Deil wurde sıich aul weite reckKen Übereinstimmun zeigen.
Für andere Lehrpunkte mMu die Ähnlichkeit UrcCc blei-
LunNg AUS den Prinzipijen des Scotus nachgewliesen werden
ein gefährliches Unternehmen 1n eZug ndlıch aut m,
ere Meinungen ist zeigen, daß Scotus N1IC weit VON
den Neueren entiern Wäar (S

DIie Einteilung des Werkes erfolgt ach dem Wolfitfschen
Schema Uberaus reiien WwI1ird 1mM historischen Überblick,
der dem eDrauc der Zeit entsprechend vorausgeschickt
Wird, bemerkt, w1e CUie Jeder christiliche Denker SPe1NE O1-
Jele eKlektische Philosophie nat, unbekümmert die phi-
losophische AÄutorität Derart en sich se1it dem 165 und
Z Jahrhundert die Zeiten geändert. Ebenso richtig betont
der Observant, uber die ngriffe auTt die eligion und
Offenbarung agT, rauche ZUr Widerlegung der ITUug-
schlüsse EinNe quie, gesunde 0g1 Tatsäc  C bletet CL m,
allıv der damaligen Zeıt, EIWaSs Klares und Grüun  iches,
TEe1LCc nichts Neues und Selbständiges. anche Partıen
Sind indes gegenuber der Vorzeit Neu die Fragen, die von
der Naturwissenschaft und Kritik SOWI1E VoN den Re-
ligionskämpfen aufgegeben sind Sie bereiten die moderne
Erkenntnistheorie und Apologetik VO  —$ Wir begegnen den
gleichen Fragen De1l andern Denkern 1ın gehören de .

excogıtandı hypotheses 11Sque utendi, de methodo 11 -
stituend1 experimenta eT observationes, de methodo Libros 1N-
l  retiandı, de methodo athematıica, de regulis ad em
humanam spectantibus, de Oeconom1a ın va  11S, UJUaEe Tide divina
creduntur, acdhibenda [Die Ausiführungen verraien 215 und
wissenschaftliches Urteil

i
In der Praefatio ZUr Metaphysik die kritische Bemer-

kKung, die ın dieser Zeit wiederholt a die mathematische
Methode genüge TUr die Ontologie N1IC da S1e analytischsel, die metfaphysischen Fragen aber mancherle1i Schwierig-keiten und Dunkelheiten enthalten, Tür deren LÖöSuUnNg das
analytische Verfahren N1IC genuge uch das olgende Ur-
teil mMac der Selbständigkeit UNSeres Philosophen hre
Ein Beweis tür die üte der scholastischen Methode SC1 die
atsache, daß die VON der wahren Kirche Abgefallenen S1C
verwerien und UrCc. die analytische Methode die Einfäl-
igen getäuscht hätten (S XII

ach dem Programm ist INan zuerst überrascht, Nun
lesen: .„1S egO semper Tul, Qul, Cu.  3 ın sectarı! alicuilus lıbrumOoculos CON1C1O, qui1dqui ın novitatem miıhl Sanere idetur,praesertim S1 ad aut dogmata aliqua ratione referri Ca  E TE  e< 0 Z  PE
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possit, 1N1L10 SuspecLum habere soleo, iın attentius S1-
stiere, sententiam undequaque versare‘‘ (S XIV) Im Grunde
ist hiermit LIUT die selbständi1ge, vorsichtige Haltung dUSYe-
druckt, namentlich gegenuüber den damalıigen oberflächlichen,
teilweise Irivolen Neuerungen ın eligion und ora

In der welteren Ausiührung I der Franzıskaner TUr
SCotus W1e IUr eine persönlıche aC 21in egen der Ver-
dächtigungen der skotistischen Univocität des De1inNs, die
geblich Z Pantheismus ühre, und der Distinctio tormalis
werden diese hbeiden dem Skotismus eigentümlichen Lehr-
punkte austführlich untersucht ri1gens drängt sich der
Skotismus NIC aut Manche Partien zeigen 01n erireuliches
ingehen aut aktiuelle Fragen: die ausiüuhrliche Diskussion
des princCI1DILUM rationis sufificientis, des BPantheismus des
SpPinoZa, des VOoON Leibniz verireienen princıpi1um 1denti1tails
indiscern1iıbilium.

Wie weiıt die besten ÖpfTe, die uber die Grenzpfiähle der
tradıtioneilen scholastischen Schulweisheit hinausschauten
und auch atur e1in Auge natten, Wa siıch aut den (je1stes-
eldern Jenseits derselben ZUIFUG, ın der Kritik der Scho-
lastık und In der ejJahung moderner Lehrsätze gingen un
W1e S1C LLUN VON Dbelden Richtungen okle  isch vieles herüber-
nahmen, S1C INan dem Observanten Fortunatius Brixia
(Brescia). In s1ieben Bänden Grobquart veröifentlichte
1749— 56 SeINE Philosophie. Er verräat sich dort als kla-
rFei besonnenen, gründlichen Denker, der siıch auch SONS
e1nes en Ansehens erireute. Seine relere ichtung OT —
hellt dus seiner „„Dissertatio physico-Iheologica de qualitati-
DUS sens1ibilibus‘‘ (1740), e1inNe streng m
chäanische Erklärung der (Qualitäten Q1D(t, S1C aUus der bloBßen
Zusammensetzung der Materie ableıte Wır gehen ohl
NMIC Ttehl 1n cCier Annahme, daß eine Philosophie, die daraut
rechnete, iın weiteren ÄKreisen eachte werden, ohne ober-
Tlächlich SCIN wollen, iın der ene liegen mu  (2E W1 die
uUNSeres Franziskaners. Natürlich NIC LTeiner 1r0—
N1LEe un Kritik der Scholastik Daß diese QeKle  ische,
Ireie Art, die der Scholastik Otfters und schart Krıitik Ubt,
1 en kirchlichen Kreisen als EIWas Selbstverständliches
betrach  ot wurde, eweist a1e Widmung ardına Qui-
r1NO, Sanctae Romanae Ecclesiae Bibliothecario erd1ies
bemerkt der Ordenszensor VOl Bresclila: ‚„vel mMiInNımMuUum ad-
versatiur orthodoxae idel, dignum ) UT COomMmMuUunNI
scholarum utilitati publıca Iuce ruatur. uch die 1107r-
mator1 studio di Padova, der Skotismus 1mM
und 18 Jahrhundert blühte, ehenso die Druckerlaubnis SoOW1e
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die Empiehlung des Ordensgenerals liegen iın derselben
ichtung.

Die Metaphysik des zweiıten Bandes trıflit E1INEe 1SKreie
Auswahl Überflüss1ige, spitziindige Fragen scheiden dUuS,
ohne daß die groben Leitsätze DZW Grundbegriffe eine WO-
sentliche Einbuße erleiden. Inhaltlıch errsC die VonNn Sua-
17 begründete ichtung VOoO  m Der Thomismus wırd abge-
ehnt, der Skotismus I1 zuruück. Die rationale Psychologıie
ergeht sıch mi1t hbeachtenswerter Gründlichkeit, je{ie, Be-
lesenheit und Aktualität über Substantialität, Geistigkeit,
Unsterblichkeit, rsprung der eRie und 1nr Verhältnis ZUMM

Körper. Mıiıt WO  uender Sachlichkeit sıch der ser-
vant m1t Descartes, Malebranche, Leibniz, auselinan-
der acnlıc wird die Iniormationslehre gehalten, ehenso
die Abstraktion, Aaut welche beiden Dositionen mMan ın dieser
Deriode selten SLO DDie Willensireiheit WwWIird klar ınd
gründlich bewlesen. uch die Gotteslehre ist SOIl und
durchsichtig, rTreil1ıc düritig. Aut die Beweılse tur das
Dasein Gottes Tolgen Ek1igenschaften, Vorsehung, Erhaltung,
Mitwirken, wobel die praemotio physiıca ruhl1g, aber ontschie-
den abgelehnt WIrd.

ach dieser allgemeinen Charakteristik mögen Einzelzuge
S12 ergänzen.

Überaus ireimütig, aber einselt1g schart ist die Kritik
der scholastischen Ogl Das S1C INMan jedenfTalls, W12 Satt
diese Zeıt die SUu  ılen Fragen hatte „Monıtum TE ın limine
velım LIOTN unl 11S quaestion1bus valedixisse, Qquibus l’1-
g1do-peripateticı maximopere delectantur equo Tterant
anımo r1g1idiores scholasticı, S1 Cu uUNO qguidem
19(0)0! de ur adeo nCculta dixero, horrida eT ab 1SUu remotfa,
UJUadEC Super10r1s etatis homines iın hisce commenti Ssunt, ut,
1S1 plurıma reiclantur, satıus S1it Drotinus 11OT1 attıgisse
(Fonseca er VII Inst Og1C 19) Qu1d enNn1m prodest,
verblIs utor doctissimi Mabilionii de LOgicae STUd10O i1oquen-
{1S, Lam acrıter dC fuse de Logicae obilecto disputare”? Quid
iNnquirere, ULrum sınt entia rationis termıinı” Rursus
qu1d SCIre 1uval, 1U unıversale itat dependenter ah intel-
lectu?“ ( I1 De {tud1iis monasticıs Dieses Urteil des
groben Hıstorikers beweist, daßb VON Philosophie Wen1g
versie Jedenfalills zeigen diese uübertriebenen Auslassungen
des Observanten, daß die Auftfklärung der scholastischen
Feinheiten und Abstraktionen ebenso überdrüss1g War W1e
die Renaissance und daß Nan brauchbareres, TUr die ewäl-
t1gung der Lebensauigaben nützlicheres, also praktischeres
Wissen wollte Es olg das übertriebene Verdikt ‚„ Vana
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tempori1s lactiura, quaestiones, quibus totla Scholae
metaphysica continetur” , weiterhin die erufung aut die
charie Kritik des beruhmten Dominikaners eichlor ano
in den OC1 O

Man darti indes die einzelnen Ausdrücke des Observanten
N1ıC PresScCHl; dıe Grundhalfung seiner Kritik tri1iit viel Rıch-

Restlos anerkennt die Bedeutung der formalen1ges
chulung uUrc die scholastischen Disputationen, rugt aber,
daß zuviel Zeit uınd ra des kurzen Lebens aul diese inge
verwandt werde, worunier wichtigere uigaben leiden Zu-
viel Schärie verdunkle vielmehr den richtigen 1C IUr das
Ertassen der ahnrhneı Was nOoTLLuUe, SC1 die Erziehung ZUL

Kritik Man sS1e Fortunatus geht m1T se1iner Zeıt. Leider
blieibt hel seinen Forderungen stehen, ohne and ihre
Ausführung egen Im übrigen gehört seine ormale Lo-
gik dem Besten ın der Philosophie seiner Zeit

1G güunstiger 1sT das Werturteil, W1e WIr schon sahen,
uüuber die Metaphysik: ‚„„Quod VeTrTO spectat ad metaphysiıcam,
sicut NUu ost philosophiae Dars, in quad latıus cholae Sub-
tilitates dominentur, iıta NUu estT, ua medica INallu magıs
indigeat.“ Hıer niımmt der Observant die späteren Urteile
eines Crus1ius, LLambert und VOr em antis VOrWEY. Aus
1ledem ersicht Man klar, und das ist philosophiegeschicht-
lıch das Wertvolle, daß die Aufklärung keinen ınn mehr

IUr die Me  hode, dıe Aktsetzungen, dıe Tieien und Ob-
Je der scholastıischen Metaphysik, W1e ich das eingehend
iın „Aufstiege ZUrLr Metaphysik“ 1933) nachgewiesen habe
Die damaligen katholischen Philosophen SiNd Kinder ihrer
autifklärerischen, metaphysikunkundigen Zeit

Um aufgeschlossener ist der Observant TUr Methode
un Inhalt der Naturforschung. S10 bildet den eigent-
lichen Gegenstand und das OChHNZzZ1e SC1INCS ilosophierens
Von den S1eDen Bänden Tallen Vo Tfünt aut die Naturbe-
Lrachtung, die erstien vier derselben iragen den bezeichnen-
den 1Te „Philosophia SCHSUNUM mechanica‘‘, Vonmn denen
wıederum ZWw el die Physica generalis, ZzWel die particularıs
behandeln Verglichen miıt den acht Buchern des Aristoteles
„De physSico au ist das aber keine Naturphilosophie,
sondern eine sStreng und ausschließlich mechanische, mathe-
matische Erklärung des Naturgeschehens, seiner Gesetzmä-
Bigkeiten, also Positivismus WwW1e bei NewtTon, Hume un
d’Alembert Mıiıt den absoluten Akzidenzien wird auige-
raäumt. @1 erweist sıich der inorit N1ıC bloß als einen
gründlichen Kenner der echanı  ) Physik, Chemıie,
Astronomie, iologie, sondern auch als eiınen kritischen,

Scholastik. XL.
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selbständigen Beurteiler DIie Mathematık ist die unentbehr-
1C Vorbedingung TUr die Erklärung der ScChwierigen Na-
turiragen. e1 ist sich der Grenzen sSeines Könnens
klar bewußt Die zweite AufTlage seiner „Philosophia SCH-
SUUMmM mechanica‘ gıbt sich als eine SIar. veränderte und VOeT-
bDesserte: ı,7  ol11m existimes 1d d Tactum dCUu L1  3 1psam
MOdo attigisse; miıhı gratulor, S1 in eiusmodi rehus verisimile
invenerim scrutabor naturae mıiıhl 1ps1 diffidens

diligentius, quoa Tier1 poterat, in id INCubul, ut
certis observationibus Cunctia deducerem, conlirmans

perimentis accuratissımis OPpiINOr iın radenda physica
que Nim1s dandum ESSC geometriae an penitus (E(SSOC
abstinendum.““ Es ist nofwendig, solche atze E zıtieren,
amı das Vorurteil verschwindet, als seijen die katholischen
Denker iın der ege 1n Tur das re un TO der

Zeıit Yewesenh. In diesem Zusammenhang muß davon
abgesehen werden, and der Dreiten Einzelausführungen

zeigen, W1e Von Fortunatus Brixia das mechaniısch-
mathematische DIS 1NSs einzelne scharfsinnig und
Tolgerichtig durchgeführ Wird, ın ständiger, polemischer
Auseinandersetzung mi1t den Grundgedanken der metaphy-sisch, teleologisch, qualitativ orientierten Naturphilosophiedes Aristoteles und der Scholastik

Im 16 und 17 Jahrhundert erlebt bekanntlic die Scho-
lastık einen ufstieg. Weniger ekannt ist, daß tast
alle mittelalterlichen Schulen erneuer wurden: außer den
Thomisten un: Skotisten DZW Bonaventuristen gıbt eSs eine
achtenswerte ewegung untier den Serviten, den „Henri1-
zisten , die Heinrich VonNn ent anknüpfen; g1ıbt „Ba-
conıisten‘“‘ untier den Beschuhten Karmeliten, die Baconthorperneuerftfen, weiterhin Anhänger des AÄgidius Von Rom Un
des Al Augustinus Sie aber urchweg ortliıch und
ZEeILLC beschränkt Beachtenswer ist NUN, daß auch diese
en VoN der Aufklärung ergriffen wurden.

Beschränken WIr unNs hler aut die Augustiner. Die ‚Philo-
sophıa Polingiana ad HNOTMam Burgundicae“ (Augsburg 1730
ın folio0) des berüuhmten altbayerischen AugustinerchorherrnEusebius mort, den kein Geringerer als cheebDen den
„vielseitigsten Theologen seiner t“ nenn (Dogmatik,Buch ? hält die eKIe  1SCHeEe ichtung des seiner-
zeıt vielgerühmten, einfluBreichen Iranzösischen eltprie-SIers Du amel, der iın seiner OIt auTigelegten »”»  hilo-Ssophia Veius et OVa  4 (5 ufl ın achtunggebietenderWeise das Moderne ın die Scholastik einbaute. Einen ahn=-
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lichen Versuc£1 mac. auch mor Weil aber die radıtio-
ne Philosophie die Grundhaltung ausmacht, das Neue NUur
wen1g herubergenommen, Öfters ekämpit wird, annn
Man dieses Werk der Aufklärungsphilosophie N1IC e1InNrel-
hen Es STC zwıschen der Literatur der streng konserva-
tiven und der streng neuzeılitlichen ichtung und gehört der
Gattung der wenigen scholastisc denkenden Philosophen d
die W1e die des Franzosen Emmanuel Maignan, des edeu-
tenden Kardinals Tolomei \ SC1INES deutschen Ordens-

er Hauser und des genannten Du ame den
Versuch machten, das Neue organiısch ın das Ite e1INZU-
Dauent.

Dagegen mu mMan die „Dissertationes philosophicae
magnı Datrıs Augustini aucTitorıtatie eT rationıbus illusiratae  €a
(1756) des dem Kloster Vorau in Steiermark angehörigen
Augustinerchorherrn Jultius Franz (iusmann ZUL Au  Äärungs-
philosophie rechnen. ew1 hält auch och manchen
scholastischen Positionen test das tat Ja auch der Be-
herrscher der NeueTen Philosophie 1m damaligen Deutsch-
land, Christian dagegen entspricht der ausgeprägt
eKle  1SCHe Zug Gganz dem damaligen Charakter en der
Autorität des hl Augustinus Z1e Gusmann VOT em die
Denachbarten Grazer und andere Jesulten herbel, Joseph
Redlhamer, Daul Mayr, Nnion rber, NiIon Mayr, tTerner
stutzt sich aut Edmund RPurchot und Antonius GenuensI1s,
ypische Vertreter der Aufklärung. uch die neuzeitliche
Naturlehre ist e1in Kennzeichen dieser Zeoeit IO uletzt
ist Gusmann, W1Ce vielen katholisc  nen Denkern der Zeıit, der
SIar. apologetische Zug eigentümlich. Wie bereits die modern
gerichteten Leibniz un erkeley Tron die Feinde
des Christentums machten, geht auch apologetisc YGe-
gen die Zeitirrtümer der Deisten, Freidenker, Pantheisten,
Atheisten Die allgemein praktische ichtung nimmt 1er
den religiösen Charakter Was Gusmann vorträgt, ist 21n
Zusammengesetztes dUus dem Platonismus des Augustinus,

den besonders die Psychologie mit Ausführungen
über Substantialität, Geistigkeit, Unsterblichkeit, re1ine1 der
eele und über die Gotteslehre erinnert, dAUuUSsSs dem Aristotelis-
IMUS der Scholastik und AUSs moderner Naturlehre

Hinter Gusmann stehen in der Naturanschauung sowohl
die Augustiner VON Vorau W1e die Grazer Jesulnten. Das CT-
OÖfiinet Perspektiven tür das Herrschen der ichtung

des Verfassers Artikel Schulen un Richtungen 1n der
Scholastik des Jahrhunderts 40 [ 1936 ]
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in Steiermark Es werden nämliıch die diesbezüglichen „„DIS-
sertationes‘‘ ach den Thesen (29) der Jesuiten der
Grazer Universitä (1756) Tormuliert, Gusmann bringt S1C

Begınn des ersten Bandes und nochmals 1mM zweiıten. Im
dritten wird 00 Verzeichnis VonNn ]Ihesen vorausgeschickt,
die 1758 die Augustiner in Vorau verteidigen lieBen Diese
letzteren sind och fortschrittlicher un scholastikifreier als
die der Jesuiten: Mater1a prima ın PhyYS1ICO SUnNt
miınıma elementarıa, T1orma autiem substantialis ost diversa
extiura Vacuum dmuıitti Nullum elementum
ost aDSOolute leve. Nec titulo Venerabilis Sacramenti Eu-
charistiae NeC ratione physıca eViINCI pOoSsSunt accıdentia aDso-
Iuta Colorum ın aCciu secundo diversitas orıtur diverso
mater1iae luminosae motu SCH oscillationibus D In Syste-
mate Copernicı omnia phaenomena COMNGTUÜEC explicantur. 20
OIUS asitrorum ın hypothesı Newtoni probabilıiter detiendiı

AÄndere Thesen W1e üuber Elektrizıtät, Luitdruck,potest.
ärme, Schall, ar Sind dieselben W1e bel den Jesuilten.

Die Ihesen Gusmanns AdUus der gehen ebentalls aut
damals akKiuelle Fragen: Deo et internus eti CXTIerNus debe-
tur cultus Non 1C@ UEaMlCUMQUE ob Causam 1PpSUm
directe Occıdere 1S1 ubente Deo Licıtum ost inıustum
Vıtae, pudicıitiae Tortunarumgqgue dUGYrFEeSSOTCHI accedente D
deramine inculpatae uıtelae Occıdere. Licıtum ost i1ustis de
Causıis uti restrictione LONMN PUre mentalı Princ1ini0 1CS

iın CommuUunlone negativa uerunt atrımon1ium NNn
estT iure naturalı perpeiuum, sed lege positiva divina, nolyan-
rıa ST 1ure naturae vetita, de Dolygamıa cControversum est

Optima rel publicae forma ost monarchıa temperata eT
regNuUumM hereditarium electivo r Teminaeque imper10

sunt
Der südösterreichische Augustinerchorherr ist e1n wert-

volles 1e unier den Katholiken, die der Aufklärungsphilo-
sophie angehören: Ze1g deren Art, ihre Vorzüge un
Schwächen und ist 1n Beweis TUr ihre Verbreitung in den
Reihen der en Ordensfamilien SOWI1@e iın Steiermark

Als die ersten untier den NeueTen en mögen die Kapız-
Zziner kommen. Diese VON vornhereiıin weniger Urc!
Ordenstraditionen gebunden, gefestigt und geeint, aber auch
weniger gehemmt un gehindert als die 1m 1ı1Lielalter Ye-
gründeten en on bei ihrem Entstehen wurzeln S1C
iın der Zeit, ihren öten, ufgaben, Fortschritten
Sie ermangeln arum einerseits der organischen, stilvollenspekulativen Einheit, deren sich die en rden, VOT em
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die Dominikaner, ruhmen können. aiur sind S1C aber weit
beweglicher, aufgeschlossener, anpassungsftTähiger. erd1ies
tellen S1C ihre Tätigkeit STIar in den Dienst der Erziehung
der Jugend. [)ieses eiztere oment muß ohl eaC
werden (vgl Duhr, Geschichte der Jesulten in den Län-
ern deutscher Zunge) Wenn eiwa Kapuziner, Piaristen
und VOT em Jesuiten, die bekanntlic eine weitgehende
un tiefgreifende Lehrtätigkeit 1mM Z un Jahrhundert
entwickeln, der ichtung einen starken, OIt STar-
ken Einiluß aut ihre Lehrbücher und ihren Lehrunterricht
gestaltten, tanden S1C eben VOT Lebens- un Staatsnot-
wendigkeiten, zumal die Regierungen, damals oit absoluti-
stisch, einen tarken TUC ausubten un his 1NSs einstie
bevormundeten.

Die Kapuziner pflegten LIUT Wen10g, YJanz in Unterordnun
unier AÄszese, Seelsorge, Unterricht, die Philosophie. { )iese
selbst weist VON vornherein und ständ1g e1in ausgesprochen
eklektisches Gepräge aut eine Verbindung VON Bonaventu-
r1SMUS und Skotismus mit Thomismus. Das Wr Urc die
historischen Verhältnisse gegeben TOo Tr19g0S0, der ach
langer Zugehörigkeit ZUTFC Gesellschaf Jesu ın den
Kapuzinerorden intrat, tuhrte dort den Thomismus e1in, aut
Bonaventura un Scotus die Kapuziner, die In ihren
Reformbestrebungen auTt den ursprünglichen Ordensge1s Da

rückgrifien, AdUuSs innerer Wahlverwandtschaft verwlesen, VOT
em Wr der bedeutende Belgier Titelmann, der ach
seinem Übertritt dus dem Franziskanerorden den Skotismus
bel seinen Mitbrüdern heimisch machte iMarcus d  D

Baudun1o, Marcus Anton1ius alıtius, Valerianus agnus,
Hyacinthus VOIN Olpe, Ivo VOIN Parıs, Juvenalis VON Nons-
berg, Ulrich VON Gablingen, Bartholomaeus Barberis mögen
als Hauptvertreter der philosophischen Schriftsteller uınfier
den Kapuzinern genannt werden, die VON Bernardus Bo-
non1a iın Seiner ‚„Bibliotheca Scriptorum Fr
Cappucinorum ” (Venetiis aufgezählt werden® Vor
em ist in diesem Zusammenhang der energische Vor-
kämpfer der Atomistik, Kasimir VOIN Toulouse, erwähnen;

5 Vgl die Qgut Orientierenden Artikel der ersien Nummern
der Von den Kapuzinern herausgegebenen „Collectanea Francls-

tolome arberl1ıs e] estudio de Buenaventura | 1931 ] 184
cana  . Agustin de Corniero, Capuchinos pr  S del Bar-

Berfonl, Le uns SCoTlT, vie, doctrine et SCS disciples
bis 214 360—374; 67—80 209— 2928 24 / —383 518—570) ;
(1917)
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VOIN den Bänden SeINES erkes om1 philosophicae S1VO
tum veierum Ium recentiorum atomistarum placita  ca (1674)
wurden Band DG VoN der Indexkongregation zensuriert
„„donec cCorrigantur .

ach dem esagten ist die STIar autiklärerische Art der
Aapuziıner, die zunächst überraschen könnte, verständlich
Sie soll ZWeIl AKapuzinern der Schweiz veranschaulicht
werden. Hıer und SINd die Kapuziner vielleicht menr
als irgend anderswo volksverbunden Wohl AdUus der ot-
wendigkeit, ihren CcCAulern eine zeitgemäbhe Philosophie
eben, rklärt sich teilweise das starke en mı1t der Aut-
klärung Wilieweit indessen diese beiden Schweizer den Or-
den verkörpern, bedart einer weiteren grun  ıchen nter-
SUCHhUNGg.

Heinrich alser, Proitfessor Lyzeum iın Luzern, 1eß
1ın ugsburg SeiINEe ‚Institutione philosophicae‘‘ druk-

ken Die vier kleinen andadchen mit Je ungeTähr 200 Seiten
welisen schon außerlich aut das Praktische hın Klar, Dun-
dig, übersichtlich, mit pädagogischem Urteil taDßt der Ka-
puzıner iüur Schulzwecke die Hauptwahrheiten der christ-
lichen Philosophie 1eie oder Originalität dari
Nan NIC. erwarften, Otters mangelt auch die Gründlichkeit,bDel der Entwicklung der Gottesbeweise, bel der Dar-
legung des Verhältnisses VOIN Leib und eele

Das ist LLUN das historisch Bedeutsame, sehen, W10
ausgiebig der Kapuziner die nichtscholastische, nıch  atho-
lische Literatur und deren Gedankengänge ın einem Leılit-
en Iür Junge Menschen niührt, mit den Scholastikern
aber, DZw Katholiken, ußerst SDarsam veriahr Das Ssprichtan iur den damaligen autiklärerischen e1s Das dritte
Bändchen der Psychologie bringt 1mM Stil der Zeit einen
„Syllabus Scr1ptorum in materıa psychologica celebrium‘““.
Gireifen WIr einige Namen heraus: Barclay Johannes, Icon
anımorum ; Basedow, Philale  1a Altona 17060; Beattie, Ver-
Such VOIN der aiur und Unveränderlichkeit der ahrheit,inburg 1778:; Bonnet, Hsychologische Versuche, uüber-

1773; Condillac, Versuch über den rsprung der
menschlichen Kenntnisse: Diderot, Briefe uüber die Blinden;Garve, Versuche über die Neigungen; Hartley, Betrachtun-
gen über den Menschen, Rostock 1772; Hume, Versuche uüuberden menschlichen ersian Sulzer, Vermischte philoso-phische Schriften, Leipzig 1773; JTetens, Versuche über die
menschliıche atiur Iso LUr Schriften VoN Aufklärern.1C weniger weitherzig Ze1g sich der Kapuziner ın derEmpfehlung Von Autoren, „qul theologiam philosophicam



Katholische Philosophen und Aufklärung

illustrarunt  : Buddeus, Clarke, Crus1lus, Herder, Heyden-
reich, Hume, Jacobi, Leibniz, Mendelssohn, Parker, Platner,
Reimarus, Jletens, Wollaston, eın einziger Scholastiker Al-
erer un NeUuUeTEeTr Zeif, eın OIUL mehr christen-
tumireie Rationalısten Den chulern wird OifenDar die
e11e zugemutet, dıe bekanntlıc d1ıe Männer der Auftfklärung
in eE1iner bislang N1ıC erreichten ohe erreicht 21
sich ständ1g ruhmen. uch ler schen WIr 1mM kleinen, W ds

der Philosophiehistoriker 1mM groben beobachten kann,
eiwa bel ant das vollständige Verlassensein VON philoso-
phiehistorischen Kenntnissen, die uber das „siecle philo-
sophique“ und sSe1INe letzte Vorzeit hinausiühren könnten

DIie AÄuseinandersetzung 1 positiven und negativen 1nnn
miıt diesen Gewährsmännern mögen 21n padar Beispiele 701-
yen S1e charakterisieren UNsSeTrN Philosophen, oTtienbhbaren
Methode und Inhalt seiner Philosophie, ihre iıcht- und
Schattenseiten Cap der Theologıa rationalis. „„De
argumentis quibus Deum ESSC persuader1” man heachte
persuader]1, N1IC COgnoscCi ‚„„potest” (S If.) s wiıird
och Hesser ‚„„De existentia Del ut penitus CoONvincCamur,
PTOTSUS NeCEesSSC est, alıt Kantius, 11OT1 VeTO ut Cd  3 anodictice
demonstremus. equ en1m lle comprobandae hu1lus
existentiae modum abicit‘‘, W as weiıter ausgefiührt wird,
während die Kritik der reinen ernun adikal und prin-
zıpiell 0S verstandesmäßige Ertfassen Gottes eugnet (vgl

Jansen, Iie Religionsphilosophie antis Es O1g
das „argumentum ontologicum' . ach Darlegung der iın
eiraC kommenden egri1ife 21 der Bewels: Sl C115
infinite perfectum possibile estT, tum actu existit; scd DOS-
sibile esL; ergo Maior prob Enti1 perfectissiımo cCconvenire

OMNIS realitas, scd existendi ratıio est veräxa eTi Pura
realitas.‘ Die Sophistik, dıe I homas von quın un
ant aufgedeckt N, 1eg in dem unstatthaiten ergan
VO 1do OGgI1CUS 1ın den Ordo realis. ach Anführung der
Verteidiger des Argumentes <  (0)9| Anselm b1ıs Mendelssohn
und der Erwiderung der Kantianer antwortet und SC  1eC
Walser ın e1iner geradezu bedauernerregenden agnostischen
Haltung: I7 VeTO, ets1 allata demonstratıio anodiC-
tica 1LON Sit, E1US rel amen habetur subiectiva certitudo, es
moralis et 1la quidem 1INCONCUSSA Ets1 enım ratıio specula-
tiva entis realissimi! eTi necessarl1ı existentiam demonstrare
nequeat, Cd  3 amen postulare V1 SUae natiurae cogitur. Wiıe
ers1iCc  1C ist der Kapuziner W1e N1IC wenige andere ka-
tholische elehrte, darunter besonders auch Ordensmänner,
in den Bannkreis ants geraten
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Das „argumentum cosmologicum wird Dezeichnen mit
Literaturangaben AUS der Aufklärung eingeleite Der Be-
weilsgang selbst weist neben qguien, haltbaren Momenten Lük-
ken aut Daran SCHLie sıch die Auseinandersetzung ZW1-
schen Jacobi und Mendelssohn, Was gew1 schr ktuell Wäar.
Billigerweise die och weift aktuellere Widerlegung der
Widerlegung des osmologischen Argumentes se1ıtens ants
Tolgen mussen, die indes [)1e Entwicklung des teleo-
logischen Beweises SCHL11e zunächst scharfsinnig autf den
„„auctior mundi““ als eiın SCHS NM intelligentia, voluntate
eT potentia praeditum ‘; der weitere Schluß aut 21n ‚, ecNS
necessarıum, absolutum, realissımum.“ entDehNr indes er
Beweiskra Es Tolgen reichhaltige Literaturangaben CUuSs
Hookius, o Reimarus, Schulze un anderen Zeit-

Wiır durifen iın Heinrich alsers Schulphilosophie ein
Gegenstück VON katholischer 1{2 der damals hbelieb-
ten Popularphilosophie erblicken, die HLO Mendelssohn,
Leibniz, Herder und andere unrende Literaten Z em
AÄnsehen gelangt WäÄdrl, die aber bekanntlic VON ant als
„Modephilosophie“‘ Beginn der ÄKritik der reinen Ver-
nun Tür Streng wissenschaftliche Zwecke abgelehnt wurde.
Popularphilosophie ist alsers Buch dem Inhalt, N1IC aber
der literarischen Auimachung ach

Denselben Ty.p stellt 1n anderer Schweizerkapuziner,Lektor der Philosophie, Mauritius Berona Liucernata,seinen „Praelectiones philosophicae ad uUSUumM recentioris ph1-losophiae“ (1780) dar Er SCHre1i Tür die Kandidaten der
JTheologie und gestatftet amı einen Schluß aut das philo-sophiısche Niveau der damals heranzubildenden eriker
Die ınna  1C Grundschicht bildet der OC überkommener
Wahrheiten der ın katholischen Kreisen verireienen Philoso-
phiıe In dieses Ganze ist L1UN allerle1 Neuzeitliches eklek-
1SC eingefügt.

Die Praefatio SUC. das Erscheinen dieses Buches TOTIZ
der Überschwemmung mit philosophischer Literatur De-
ann ist die Schreibseligkeit des 18 Jahrhunderts
rechtfertigen. Alsdann S1e age über das mnmaßlose
Hineintragen der Mathematik ın die Philosophie diese
age ist der Tagesordnung Was LUr ermude und
wirre. Änderseits dürtften d1e rdenskandidaten der Ma-
thematik und den naturwissenschaftlichen ErrungenschaftenNıC vorbeien auch diese Mahnung 1äufigwieder.

A  inC, ut philosophiae tyronibus, praesertim religiosis,
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PTO vVirıum earum intirmitate prodesse DOSSIM, sequentes
in scribendo eges lubens miıihl praescribo: dum Ssystema
abDs incomparabilı VIro Newtono inventum eT delineatum et
d clarıssımo Boschowischio alıısque VIr1IS praeclarıssimis oela-
boratum perfectumque in Omnıbus iere academils cholis
s1it recepium eT Romae etiam purpuratıs atrıDus Cu  z
applausu propugnarı soleat“‘ Boscovıch War zeıit-
weilig Professor der päpstlıchen Universitä 1n Rom
1110 quoa SUBsSTaniiam tenebo Dum experientia PrO-
prıa et aliorum testimon10 S1M edoctus abstrusa matheseos
argumenta plerorumque 1ronum Iugere captum LIeC
notitiam SINgulIis, praecipue ecclesiasticıs, SS necessarlam,
dictum Ssystema d sublimioribus calculis ita liıberare conten-
dam, ut positiones Meds rationibus physicıs declarans physi-
Cu  z pOLiIUS QUamMmı mathematicum videar.‘ SS Tolgen
Angaben über die einzuhaltende Kürze und arheı

„Ets1 1n Daucı hac aetate invictum syllogismi FrODUr
cholis elımınatum velınt, mMetinhnodum amen m1iıxtam et
scribendi syllogisticum tuer1 conabor‘“ 1ler wiederum
das charakteristische Ineinander VOIN em und Neuem Del
katholischen Philosophen des 18 Jahrhunderts.

Die olgende Kurze „LEpitome hiıstoriae philosophiae  : die
damals allgemein der systematischen Ausführung orausge-
chickt wurde, miıt ihren, den Neuscholastikern VON
eute eltsam anmutenden Werturteilen durchaus N1IC dAdUus
der Art der damaligen Denker katholischen Bekenntnisses
heraus, S1C ist vielmehr die regelmäßbig wiederkehrende
nNnier den en werden Platon, dıiıe kademiker un Stoiker
gelobt ‚L1andem cCapu altius tenebris iierre VISUS ost
Aristoteles  «C manchen habe indes seiner Dunkelheit
N1IC Im ittelalter, das meist Schliec WeG-
ommt, suchte mMan die Te des Aristoteles christlich
machen. Das SC1 der rsprung der Scholastik ‚„Denique
saeculo decimo septimo‘ diese Zeift, meinen die
katholischen Denker VOIN damals, SC1 das 1C ach dem
dunklen ıLtelalier hervorgebrochen „Complures Virlı 11-
Signiter OCTI1 et prudentes Aristotelicorum obscuras ubtili-
s eft inutiles 1Tes perosi philosophıiam reiormandam
meliusque excolendam el Varıo experıimentorum genere
nandam anımum adiecerunt.“‘ Die Iräger dieser Reiorm WT -
den aufgezählt. nen ill der Kapuziner Tolgen, ‚„ 11OT1
auctoritatis gratia, sed solius rationis SUaSu', WOoraut jeder
Mannn der Wiıssenscha in dieser Periode hält

Einige Beispiele mögen diese allgemeine Charakteristik
beleuchten und ZW äar dus der Ogılk, die In der Aufklärung
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ihre hbesondere ote auiweist: praktische Brauchbarkeit,
ortschreiten ZUL modernen Kritik, erausbildung und Ah-
lösSung der Erkenntnistheorie VOIN der formalen 0gl Der
praktische Teil olg aul den theoretischen, der keine DOo-
sondere ote autiweist. Aus Jjenem sejen neuzeitliche 1 hesen
WwW1Ce olgende herausgestellt: de perspicuitate, de COMmMuUunNIi na-
urae de testimoni10 SCHSUUUM externorum, de auctor1-
tale, de criter10 veritatis incompleto, de probabilıtate, de du-
bitatione In glücklicher Weise wIird das subjektive Wahr-
heitskriterium des Descartes Urc die evidentia obijectiva
ersetzt, höchst Iruchtbar und modern wird aut die Wahr-
heit des Bewußtseins als den Ausgangspunkt er eWiD-
heit hingewiesen. Mıit ZW dr viel gesundem Menschenver-
stian aber elementar einfach, werden die Bedingungen
wahrer Urteile untersucht Die kritischen Regeln he1 der
Erörterung der Sinnesberichte zeigen Verständnis TUr OT -

kenntnistheoretische Fragen: ‚‚alıu ost iludicare, AI1LU: Der-
cipere, iın Oomn1ı CdsSu perceptio VOeTd estT, sed nostra ODINIO
eT 1Uud1c1um alsa sunt‘“‘. Aut den Einwurt der
Okkasionalisten wird trefflich erwidert, ott könne gew1b,
bsolut beirachtet, die sensationes unmmı1ıLielbar hervorrutfen,
aber N1ıC 1ın der Art, daß WIr notwendig und vernuniftig
einsehen mübten, die Sinne sejen die unmittelbaren Ur-
sachen UunNsSeTer Empfindungen. Beachtenswert ist der Nach-
Wels der Autorität DZW des aubens als einer eigenen Er-
kenntnisquelle 37  1C1LUr motivum umtiaxa probabile NOMN

potest cerium ESSC verıtatis criter1um ; respondeo: 1C@
en1im UnN1Ius aut alterius hominis testimon1ı1um probabilitatem
1ONMN superet, amen multitudo estium tTactum alıquod
affirmantium NOMN sunt otidem umtiaxa probabilitates. D1i-
citur: motivum probabile multiplicatione augelur, ast
uram NOM mu respondeo: naturam NOn Mu ratiıone
SUul, scd ratione adiıunctorum ; CUu en1ı1m 1d inotıva
probabilia multiplicantur, perspicitur CONSeNS1IO NOMN solum
inter illa, secd eti1am Cu  - allis multis tactum ailırmantıbus,
S hac Consensione onstat nobis de plena veritate.“

Zu den TIortschrittlichsten, mutigsten Philosophen zählen
verschiedene Mitglieder des VO hl Franz VON aula 1m

Jahrhundert gegründeten Ordens der Minim. der
Urc SCeiINE Freundschaft und literarısche Beziehungen
Descartes eruhmte Mersenne, Hel dem die Philosophen
der verschiedensten modernen Rıchtungen, Hobbes,
AUS- und eingingen, diesen e1s entbunden hat” Bekannt
ist Emmanuel Maignan, Theologieprofessor 1ın Toulouse, der
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ın seinem 1673 Lyon gedruckten ‚„ Cursus philosophicus”
typisch das Rıngen zwıischen der en Philosophie und den
NeUuUeTEeN Ansichten, in der echanı verkörpert. e1Te
Kreise ZOU SCINEe eugnung er absoluten Akzidentien und
die amı geforderte „„intentionale‘ Erklärung der Species
eucharisticae. Daran nüpfien sıch langdauernde Kontro-
Versen Die spanischen Ordensgenossen Emmanuel Na-
XeTrda zu Schluß Se1iNes Lebens gab die Ansıcht des
Meisters aut un Johannes Daguens etizten sich TUr
Maignan ein, wurden aber VOIN ihrem Mitbruder Franz Da-
lanco und dem Dominiıkaner 1KOLaus Gennaro ekämpf{t.
Wissenschaitliche ründlichkeı äBt sich den spekulativen
erken dieser Minımiı1 N1IC absprechen.

Von dieser Art Sind auch dıie .„‚Institutiones philosophicae
ad studıa theologica potissiımum accommodata‘ des Friedrich
JSacquier editio nOovissıma Venetis 1792), der 1m 112 des
erkes als ‚„ DOCIUS academlilarum Her Europam, Lecior phi-
losophiae iın AÄrchigymnas1io Sapientiae, Matheseos Proifessor
in ollegıi0 Romano‘“ bezeichnet wIird. S1ie gehören Z

besseren philosophischen Literatur Schluß des Jahr-
underis [ )ie s1ieben handliıchen, übersichtlich und klar Ge-
schriebenen andchen weıisen die moderne Art aut Merkwur-
dig, immer wıeder STO man heli den katholischen Denkern
dieser Zeıt gerade W1e bel den Neiormatoren der Renals-

aut die Klagen uüber Unbrauchbarkeit, Spitziindig-
keiten, Abstraktionen, dem Zuviel ın der Scholastik
„Tarrago‘ ist der stiehende USdTrucCc Endlich MUSSe Wandel
geschafien werden. Schaut mMan sich annn die tatsächlich
eistung d bletet sich überall asselbe Schauspiel: Was
positiv geleistet wird, 1indet sich längst hei Aristoteles und
den Scholastikern, wodurch das erunm Wort ants De-
wahrheitet wird, dıie ogl habe se1it Aristoteles keinen Forti-
chritt gemacht Anders ist mıt dem Ringen die

Erkenntnis- und Wissenschaftsmethoden der atur-
wissenschaiten und der Entwicklung des neuzeitlichen phi-
losophischen Ärı1ıtizısmus. Hıer mußten die Wege erst
mühsam gesucht und gefunden werden. Dieses Suchen nach

Erkenntnismethoden, die den nhaltien
essen r ist der j1eiste ınn der damaligen Unzuirie-
denheit und Unrast So auch Jacquier bewegliche
Klagen über die hergebrachte Oglk, die auch damals noch
ihre Freunde Was Jacquier selbst in seiner 0gl VOTI -

rägt, ist längst Bekanntes, Trellilc 1ın abgekürzter OoOrm und
maßvoller Auswahl Die alte geheiligte Zahl der zehn Kate-
gorien Wird W1  Urlıc genannt (S die breıte Be-
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andlung der „quinque praedicabilla Porphyrii” kritisiert
(S 71) Den SC der ogl hıldet der damals übliche
Artikel De methodo 250 IT

Die Metaphysik STC STar ıunfier dem Einfluß Wolfis,
hne daß die Scholastik geopfer wird S1e weist aul die
Schule Suarez’ hin. egen Descarties ‚„possibilitas
ost independens voluntate divina“ If.) Aut
kleine Seıiten Seinslehre folgen 1lahezu 200 Psychologie des

Die damals erorterten FragenMenschen und Gotteslehre
kehren wieder. /Zu eachtien ist der SIiar apologetische E1n-
schlag, jlefiere Untersuchungen scheiden dUS, überall, auch in
der Polemik, wohltuende Maßhaltung So 21 ı7
explicandum Commerc1um mentis Cu CorpDore NUuU videtur
ESSO ratio, CUr, elicta Ccommunı sententia de niluxu physSico,
hypothesim occasionalıum vel harmoniae praesta-
bilıtae amplectamur, 1imMmo prima hypothesis difficultatibus
gravissimı1s ost obnoxia, gravioribus autem altera et OmMNinNO
reicienda.‘ Die scholastische Informationslehre enn Jac-
quier ebensowen1g WI1C sSC1INe katholischen Zeıtgenossen; auch
die Meinung, der Sitz der el SC1 bloß 1M Gehirn (S
137 11.), ist 21in Beweis der Ausscheidung tieferer rklä-
rungen.

Die VOIMN ott beginnt mıiıt einer klaren, Kurzen
Darlegung des Begrittfes oder Wesens Gottes als des C1NSs
necessarıum und CS d der Eigenschaften OCNS aefternum,
simplex. Das in der Aufklärung el1ebtie argumentum phy-
sico-theologicum wird Trel ausgeführt; azu kommt der
damals als beweiskräftig geltende ontologische Beweis. Die
Ausführung ist elementar gehalten. An drıitter Stelle ommT
der ethnologische Gedanke, der damals beliebt Wa  — Man
S1C 1ler euUuftlic den Zug der Aufklärung Zurücktreten
der metaphysischen Gedankengänge, Hervortrete: des Mora-
lisch-Psychologisch-Empirischen in der Religionsphilosophie.
Verhältnismäßig ausführlich werden die Beziehungen Got-
tes ZUT Welt behandelit, ohl AUS apologetischer Einstellung

den herrschenden Rationalismus, Deismus ınd Atheis-
IL1US Zum Schluß kommen, OltenDar dUus dieser Haltung
heraus, die damals aktuellen Fragen: de Deo Domino et ah
hominıbus colendo, revelationis necessitas demonstratur.
uch Jacauier bringt die Praemaotio phyusica, das Fur uınd
ider, ohne eine ntscheidung fällen Daß diese chul-
rage in einer metaphysiıkarmen Zeit ständig wiederkehrt, ist

sich befirem  1C  ’ rklärt sich ohl N den damals le-
endigen Fragen über das Verhältnis Gottes ZUL Welt und
ber dıe menschliche reine1l bZw Determinierthei
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Die 1 die VOII deistisc  ; antichristlicher e1ite SIar
gepilegt wurde und dıe auch bei den christlichen Denkern
ZW äar eiınen ückgang der spekulativen Tiefen, aber auch
vielTaCc eine inha  1C Bereicherung und VOT em gröbere

rch 2npraktısche Lebensnähe auiweist, zeichnet siıch du
sittliıchen TNS und gründliche Behandlung du  N Die en
Theorien Von dem inneren Unterschie zwıschen Gut und
Böse, der Unveränderlichkeit un Notwendigkeit des atur-
geseizes, der Ableitung der Verpilichtun dus Gottes Wil-
len, der anktlıon ım anderen werden schon entwickelt

auch hıer der TNS der Lage, der VorstoB3 des oral-
POSILLVISMUS, die laizisierende Irennung der sittlichen VOIN

der recC  iıchen und religiösen Ordnung 1mM Zeitalter der
Herrschafit der englisch-französisch-deutschen Aufklärung
ZUuU Gegenstoß iührte” (Oder WTr VS heli dem Franzosen
Jacquier die Wirkung des einiluBßreichen, och immer Tuhl-
haren Jansenismus” Daraut weist ener das rigoristische
Eintreten TUr dıe Alleinherrschat des Probabilior1smus hın
Das Zinsnehmen ist ınerlaubt in der Pflichtenlehre wird
zeitgemäßb, angesichts der vielen Theorien uber den rSpru:
des Staates, seıin naturrechtlicher Charakter DetfontT; ehens0
ktuell ist die Behandlung der Toleranz „1mp1issıma est
atqu et1am societatı C1vilı pernicios1ssima falsae CHUIUSCUM-
que rel1g10n1s eT atheismi1 tolerantia‘.

Die Physica S1C das unbeiangen VO moder-
Nen Standpunkt un ungehemmt Urc dıe nde des Jahr-
underis überwundenen scholastischen Anachronismen, dıie
Te1!Cc einzelne Öpie och weiterschleppten Im einzelnen
ist e1in reiches Wissen verarbeitet Beispielsweise soien
gefiührt Gleichheit VON actıo un reactlio, das eSsSC der
allgemeinen Anziehung un der Schwere SOWI1E der Träg-
heit, die Erklärung der Farben als „„modificationes‘ des
Lichtes Tre1ilicl. kommt bei dieser modernen Naturerklärung
die eigentliche Naturphilosophie SCHIEeC und kurz WEY
„De Corporis natura“ el 0S° ‚„„observavımus 1lam ın
taphyusica duplicem PESSC essentiae significationem ; vel en1m
essentia est realis, NOC estT, primarıum attrıbufium,
YJUO derivarı possunt illa omnla attrıbuta, quäaml quidem
essentiam nobis 1gnotam SS demonstravimus; vel essentia
est nominalıs, collectio m omnium attrıbutorum, quae
in alıqua observantur;: 1am COTDUS S1VE mater1am detinıre
1Ce@ substantiam, quae explicatas in physica generalı DTO-
prietates abet‘ 2017 Darum bleibt auch unentschie-
den, ob die etzten Körperteile ausgedehnt der einfach sind,
OD die Undurchdringlichkeit eine wesentlıiche Eigenschaft
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der Materie ist. Obertlächlich eklektisch WIird 1n Ausgleich
zwıschen der alten Materie— Form- und den modernen
Körpertheorien versucht: ‚S1 1ın corporibus admittamus vires
quasdam motrices, attractiones scıilicet eTt repulsiones, as
DTrO Iormis substantialibus habere minime repugnat  66
271). Das erinnert die Ausgleichbestrebungen des harmo-
nısierenden Leibniz.

Was den Laien 1mM Fach überraschen könnte, Was der
sSireng und ausscnhlıe systematisc vorangehende Denker
als einen „ Skandal“ ungläubig abweisen wird, Wädas aber dem
geschulten Philosophiehistoriker ach anfänglicher Verwun-
derung allmählich einem selbstverständlichen, mit
ischer Notwendigkeit sich auswirkenden Gesetz geworden ist,
daßb nämlich die Philosophen, auch die Iührenden, wesent-
ich ihrer Zeıit, deren Geisteslage und Problematik verpilich-
tet Sind, bewahrheite sich den Piaristen. Wiır sahen,
daß die Körperschaften, die ihren rSprung bis in das Mit-
elalter verfolgen können, dem e1s einerseits weit
tärker und geiestigter, anderseits weit hilfloser und schwer-
älliger gegenuüberstehen und daß umgekehrt bei den iın
der Zeıt gegründeten en sich erhält Die Dıa-
risten wurden erst die en des 16 zZu I7 Jahr-hundert gestiftet Ihre Haupttätigkeit ist der Unterricht,
VOTFr em Gymnasien. er 1n talien und Spanien cehr-
ten S1e in den verschiedenen Teilen der en Osterreichischen
Monarchie, auch in Deutschland Die Ordensmitglieder _
hen sıch also Von vornherein ohne tradıtionelle Bindungenın das Neue hineingestellt; als praktisch sich betätigendeErzieher mußten S1Ce auf die Forderungen der Stunde seitens
der Regierungen und Schüler Rücksicht nehmen. leraus
rklärt sich wohl, wenigstens teilweise, die restlose u1Ige-schlossenheit tür den modernen Gedanken, SOW1®C die 1nNs
Ungewöhnliche gehende Geringschätzung und Bekämpfungder Scholastik

Diese Haltung der SeINeS vielseitigen WiIs-
SCcNS, SeINeSs Forscherscharfsinnes, seiner liıterarischen und
akademischen J ätigkeit eruhmte Eduard (’OrSsinLi ZUT au
Seine Oliters auigelegten „Institutiones philosophicae ad
uUSum scholarum Biarum“‘ liegen ın der Venediger Ausgabe1743 iın fünf bequemen Duodezbändchen VOT. Corsinı CI -
weist sich dort als USdrucCc der damals herrschenden, auch
iın talien SIar vertrefienen, seichten, eklektischen Philoso-
phiıe mit ihrer teilweise blendenden einzelwissenschaftlichen
un literarisch gefälligen Aufmachung. Daß diese ichtung



Katholische Philosophen und Aufklärung 31

auch ihre Gegner Tand, aliur ist gerade Corsinıi 21n eispie
Se1iNe Institutiones philosophicae Sind die Antwort auTt die

ihn erhobenen Verdächtigungen.
„Philosophiam 1C0O LOMN Stoicam NeC Platonicam aut Ep1-

CUream el Aristotelicam, sed YJUACCUMIUEC ah N1IS sectis recCcie
1cia Ssunt, Jude docent iustitiam Cu pla scientia, HOC 1O-
ium selectum d1co philosophiam.“ Dieses Wort dus den
TOomata des Klemens VonNn Alexandrien bringt Corsini als

Beginn des Werkes och deutlicher wıird el; Wenn
miıt (icero 7  OCTe et iucunde disserere‘“‘ SOWI1@e dessen

akademisch-skeptische Haltung als Sein philosophisches ea
hinstellt eın polyhistorisches Wissen Wäar Mathema-
iker, Philologe, Historiker, VOT em hervorragender Ar-
chäologe gestatteL ihm, VOIN en Seiten AUS der (Ge-
SCHıiCHTie der Philosophie das ihm als das eSTEe scheinende
zusammenzutfragen. are egr1iife und Unterscheidungen,
analytische Schärfe, syllogistische Sauberkeit Sind N1ıC seine
ache, och viel weniger metaphysische 1eTie Von der che-
maligen Scholastik ist außer iın der 0gl un 1 die
überdies ar'q zusammengeschrump{ft sind, äglıc wen1g
übrig geblieben. Jämmerlich kontrastiert die Kurze un
TIMUu der Metaphysık ZUr änge und Reichhaltigkeit der
Physica Selbst der knappe geschichtliche Überblick verzich-
tet aut i1deengeschichtliche Charakteristiken und beschrän
sich aut biographische un bibliographische Notizen Am
meılisten konservatives Lehrgut hat och die 0gl ger'
ın sich ist auch S1Ce darm Was Corsini 1 ZWeI-
ten Band, iın der Physica, über die Prinzipien der Körper
Sagt, muß ebensowohl das Ohr e1nes uüberzeugten Aristo-
ellkers verletzen, W1e TUr das des imodernen aturior-
schers als Uus1 klingt: die Kenntnis der Naturvorgänge SC1
vollständig unabhängig VonN der der Prinzipien der atur;
solange Philosophie geben wird, WwIird man uüber eiziere
streıten. Ebenso skeptisch lauten die Äußerungen über die
tieteren Gründe der Naturerscheinungen, der Schwere
(S 376) Sarkastisc werden die Peripatetiker abgeführt,
die siıcher, sorglos, reichlich die ‚„qualitates occultae“‘
vergeben, hne sich 1m geringsten ihren Nachweis DOe-
muhen ä77) Die Physica particularıs omm meist
ber historisches Refiferieren des Für und er N1ıC hin-
dUuS, beispielsweise ın der Diskussion der Weltsysteme (S

erselbe Skeptizismus bzw Probabilismus und Histor1z1is-
INUsSs 1eg üuüber den Lebensthesen die Tiere Seelen aben,
bleibt eine zwıschen Cartesianern, (Giassendisten und Peripa-
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eilkern olftfene rage, woluür höchstens der schöngeistige
Leser Urc wohlklingende Formulierungen (iceros entschä-
digt wird. Das Kapitel über aliur und rsprung der Men-
schenseele gestatiet dem Patristiker, C1in Glanzstück SeinNer
Väterkunde geben Corsini ist In seinem chwanken und
edenken die Iniormation des Körpers Urc die
eEIiC einer der vielen Kronzeugen dieser Zeıt, W1e völlig
dem damaligen philosophischen BewußBtsein, auch der Ka-
olıken, die diesbezügliche natürliche und kirchlich del1-
nierte ahnrheı entschwunden Wa  -

Die Metaphysik muß sich mit Yanzen Seiten begnügen.
Spöttisch zersireut Corsinı die edenken die Echt-
heit der ZWO DZW vierzehn Bucher des Aristoteles m1t der
Bemerkung: »”»  m qu ingenuam T1STO0{1ells ndolem
ubique spirant, d IM obscuritatem, quae ın ceteris
C1US oper1ibus observatur “ (S 535354 Immerhin
noch allerle1ı aristotelisch-scholastische egriffe und T1N-
zıpien mı1ıt

Merkwürdig, in dem abschlieBßBenden ıuniten Band der
al die methodisch und inhaltlich der Zeıt entspricht,
hort es Schwanken aut Mit WO  uender Sicherheit wıird
kurz und klar enischıeden

Corsini ist neben vielen anderen katholischen Philosophender Autfklärung 1n eispiel, das dem Philosophiehistoriker
zeigt, da miıt den „allgemeinen‘‘, Desser verallgemeinerndenrie1len über Aufklärung, W1e S1C VON einem eNrDucC zZu
anderen Iortgeschleppt werden, Wen1g anzufangen 1st. Die
quellenmäßige Forschung zeigt, W1e verwickelt auch diese
Periode WI1e eSs tatsächliche Geistesleben ist, und WI1C
Tältig zwıischen Wertvollem und Wertlosem scheiden ist
darauf hat wıiederholt Sebastian erkle mit eC 1nge-wiesen, 1n der Tillmann-Festschrift „„Das Bild VO
Menschen‘‘ | 1934]

In verschiedener Beziehung Corsini geistesverwandtist Se1in Osterreichischer Ordensgenosse Florian Dalham
auch zeichnet sıch Urc. Vielseitigkeit der wissenschait-
lichen Interessen und Kenntnisse dUS, die ihn aut verschie-
ene angesehene Posten eines Iüursterzbischöflichen aties 1n
Salzburg, Bibliothekspräfekten, Philosophie-, Physik-, Ge-
Sschichtsprofessors beiförderten uch hält wen1g VOIN
Scholastik und ihrer abstrakten Ärt, mehr gıbt auf
positives Wissen und VOT em auTt kritischen e1s In letz-
erer Beziehung erinnert den genannten Benediktiner
Ulrich Weiß Die atsaCche, daß obige ehrenvolle kirch-
1C Ämter bekleidete, zeigt ebenso WI1e die Empfifehlung



Katholische Philosophen und Aufklärung

seiner Schrititen seıitens der kirchlichen ehörden, daß die
Aufklärungsphilosophie DZW der CUC Kritizısmus und die
moderne Naturauffassung se1it der des Jahrhunderts
mehr und menr in katholischen Kreisen, beim höheren und
niederen Kierus, sowohl Welt-, W1e Ordensklerus, selbst-
verständlı auch Del den gebildeten Laien, herrschte (vgl

Borowski, Darstellung des Lebens und Charakters
ants | 1804 ] ff 251 10 Jansen, DIie Religions-
philosophie ants

1762 veröttentlichte Dalham ın ugsburg aut 411 Seiten
Kleinoktav .„De ratione recie cCoglıtandı, loquendi1 et ntellı-
gendi T1 ires, 1n qu1bus praecipua LOgicae, Criticae pT
Hermeneuticae capıta illustrantur  ““ DIe kritische Schriftt ist
1n 1e 1n der langen @1 des Suchens ach der echten
Methode, nach den nhalten, W1e S1C das gegenüber
dem Mittelaiter veränderte philosophische ea auTgegeben
a  e7 WOVOII 1n diesem Zusammenhang wıiederholt dıe ede
WEr Im Untertitel sich Dalham als „Philosophicarum
eT mathematıcarum histor1arumque professor Vindobonae  d
un als „ DOCIUS 1ın Academıa Sabaudica ( aegsareae Re-
glaeque sclientiarum Academilae Roboretanae‘“‘ 21n Er w1idmet
vielsagend Se1n Buch dem ‚„‚clarıssımus Georg1us Parker,
KRegiae Societatis scientlarum Londinensis Praesidi. Kündigt
sich ereıts iın dem o  O, das dem Werk des englischen
Kanzlers acon ‚„„De digniıtate el augmentis scientiarum “
entnommen 1ST, de antischolastische, kritische, oinzelwissen-
Scha  1C Reformge1s d verdichtet sich geradezu die-
ST ETSTIEe 1NAruc 1n der Wıdmung D qUO BAaCconus de
Verulamo SUUTII OFrGganunı 11 Iucem evulgaverI1t, COIN-

pertum fuit uUSu el re1psa, NON scholarum modo profes-
peculiarem elegantiam, secd publicam etiam Teli-

ıtatem el, JUaC HUu1us SCatur1go SUNT, artıum omn1ıum eT
disciplinarum instaurationem incrementa Uun1ice depen-
ere recie cogıtandı applicandıque iniellecius ratione.“‘
Man eachte, Ww1e auch Dalham mı1t der gesamten Autklä-
L UNG und Renalissance en pra  ischen Nutzen, die Berel-
cherung des allseitigen diesseltigen, individuellen und
z1ialen Wohlergehens als Ziel der Theorie betrachtet Darın
spricht sıch eiıner der 1eisien Wesenszüge un schäristen
Unterscheidungspunkte der Auiklärung VOII der mittelalter-
lichen, vornehmlich transzendent, theoretisch, rei1g1ös-uber-
naturlich gerichteten Geisteshaltung du  N er das neuzeıit-
1C Ressentiment dıe Scholastık

Echt kritizıstisch und 1m Gegensatz ZUr Philosophie des
Aristoteles und des Mittelalters, dıe Man oit N1IC Gganz mıt

Scholastik. ET
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Unrecht als die spekulative Kodiftikation des naturlichen,
vorkritischen Denkens hbezeichnet hat, ordert darum Dalham
weıfterhin, analog ZUT Bekämpiung der „„1dola” se1tens SEeINEeS
Führers acon, die Beseit1gung der Vorurteile, der ‚„„Tabulae
vulgı  “ Wie 1M: und einseltig voreingenommen der Diariıst
aber aut den englischen Reiormator und dessen emp1-
ristische, antichrıstliche Nachtiahren schwöort, rhellt dUus dem
iolgenden Dassus: In NOC Lamque arduo negotio Der-
SpiCaX Bacon1 ingen1um mirıLice en1tul1t, dum eT lumına et
LLA@CVOS veierum ad correctionem el emolumenta SUOTUM HE
M traducens, tam aamırabılıa consılıa ad evehendas
discıplinas palam eduxıt profundis SUlS meditationibus,
ut extemplo in Britannıia permulti EXST1Iterın praeclarıssiımı
homines, aul spirıtu illıus anımatı 1NOVarum artıum eX1im1a
argumenta protiulerun in aemulationem anı Conatus
rel1quas eti1am Europae Musas evocaverunt.“

Nur AdUuSs dem ildungs- und Kulturtaumel, AdUuSs dem
historischen Denken, das keine Vergangenheit, VOT em kein
1iLtelalier ennt, AUS dem optimistischen Vertrauen Zu

eigenen Vernunitkönnen, dUus der berschätzung des Dies-
seitsgedankens und der Verilachung des relig1ösen, überna-
turlichen kirchlichen (Gjeistes sind solche Begeisterungser-
qgusse eines Hriesters und Ordensmannes verstehen.

Nunmehr geht Dalham azu über, Se1INEe uTgaben 1n der
Ausbildung des Verstandes näher UMYTENZEN: miıt
Hıintansetzung der trockenen, seichten scholastischen ogl
Urc Anlehnung das lebendige en und SeiInNe Zuge
ist anschaulic zeigen, W1e der mensCcC  1C 15 daraus
SCcInN Beweismaterial entinehmen soll ; die Phantasıe und
die undisziplinierte Denkireiheit sSind zugeln; die Vor-
urteile Sind überwinden, der 21S ist ZUT Selbstbeschei-
dung erziehen:; anderseıits ist die maßlose Zweiftelsucht
einzudämmen. Das Ssind 11UT Te1ilic brauchbare Änweisun-
gen, solange man sıch 1m Populären nält; der w1issenschait-
lichen Kritik und Methode, sowochl der philosophischen W1e
der naturwissenschaftlichen, ist mi1t diesen Allgemeinheiten
N1C gedient. Das Programm entspricht vollkommen der
Art e1INeSs eklektischen Popularphilosophen der Aufklärung.

amı eC sich die tatsächliıch eistung: viele treifende,
geistreiche Bemerkungen, eine gewi1sse Belesenheit, aber
nichts einhNeitlic dus Prinzipien, miıt ant sprechen,
abgeleitet. Das Werk zerta ın rel e11e ‚„de -
tione cogitandi”, ganz ach der iıchen vorhın geringschät-
Z1G behandelten 0g1 aufgezogen: idea, 1Ud1cC1UmM, ratio0c1-
1Um und das diese Zeit eingeführte Schlußkapitel -
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thodus; ‚„de ratione recCie loquendi1”, e1ine Art Sprachphiloso-
phie, die WwW1e iın Lockes drittem Buch des SSaY damals Ge-
pflegt wurde; ‚„de ratione roecte intelligendi1”, Regeln der
Hermeneuti Der philosophische Ertrag ist dürftig, die
Metaphyusik gleich ull Dalham ist mMpIirist, Nominalist
und Sensualist 1mM 21Ss der damaligen einfluBßreichen OCKEe,
Hume, Condillac; glücklicher erweist sich 1ın der Aus-
einandersetzung mi1t ayle und andern Skepntikern.

Gehaltvoller und gründlicher als Corsinı und Dalham DO-
wa sıch der Dijarist Donatus T’ransfiguratione DominLl.
Er gab 1750 ın Rastatt (Baden), Vizerektor der Or-
densniederlassung WAäIl, 1n vier umfangreichen andchen
kleinen Formats se1ine Schulphilosophie heraus Inhaltlıch
verwertet -einen gewissen Grundstock metaphysischer,
scholastischer Gedankenmotive, wobel zZu IThomismus
nelg Didaktisch zeichnet sich Urc vorbildliche Klar-
heıit, Genauigkeit, Bestimmtheift, Übersichtlichkeir Au  n Un-
nutzen Ballast SCHNEe1Cde du  N

Von diesen Vorzügen ist VOTr em der erste Band Ge-
Lragen: „Introductio ın ıınıversam philosophıam dialecticam
SCUH scholasticam ad mentem potissiımum Aristotelis et
Thomae Aquinatis concinnata S eT COoMmOdO SIU-
diosae iuventutis ın lucem 1La uch der vierte Band
„„Introductio exegetica iın philosophiae partem moralem S1VO
thicam aut iurisprudentiam naturalem“‘ weist 1eSelDe Art
aut Hier verrät sich e1n reites Urteil, maßvoll geschieht die
Auseinandersetzung mit Neueren Philosophen, WI1e Hugo
Grotius, Pufendorf, Ignatius Schwarz U der häufig
itiert wird, SOWI1@e mit dem genannten Corsinl.

uch der zweiıte Band, „Einleitung ın die Metaphysik",
ist Tür SCINE Zeit gehaltvoll Der vierte Band, „Physica“‘,
ofifenbart die andere C1Te ach Ausscheidung der Scho-
lastik un mit reichen, olıden Kenntnissen iın den eihoden
und nıhnalten der Naturwissenschaften wird das
derne entwor{ien.

Von besonderer Wichtigkei Sind die JTestwuiten in der
uns beschäftigenden Aufklärungsphilosophie der Be-
deutung, die dem en 1m Geistesleben, vorab iın der Lehr-
tätigkeit, des Jahrhunderts zukommt®.

Man muß in der ellung der Jesuiten AT neuzeitlichen

6  6 Vgl Jansen, eutsche Jesuiten-Philosophen des ahr-
hunderts LM ihrer ellung ZUr neuzeitlichen Naturauffassunga 384—410).
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philosophischen und naturwissenschaftlichen ewegung ohl
die Ordensleitung und die einzelnen Mitglieder untersche1i-
den Die Ordensleitung, deren Iräger 1ın ersier Linie die
Generalkongregationen als gesetzgebender AKörper und der
General als oberster Leiter und Ausführungsorgan, uıntier-
geordne auch die Provinzial- und Lokaloberen SInd, en

der Pflege des ristotelismus und der Scholastik
Testgehalten, S1C immer wieder emp{iohlen, DZW eingeschärit
(vgl 2A06 i1.) Anderseits hat die Ordens-
eitung wiederholt Rücksichtnahme aut die Bedürifnisse, den
Fortschri der Zeıit empfohlen Darum ma S1@e, unnutze,
zeiıtraubende scholastische Spekulationen und Feinheiten
me1liden. Ferner empfiehlt S1C das re und Gute ın den
Naturwissenschaften, iın der Mathematik und ın der L1eUeTeN
Philosophie, bei Descartes, maßvoll pflegen. Bel
all diesen Direktiven und aßnahmen mußten sıch dıe g-
sefzgeberischen Kongregationen angesichts der Ausdehnung
des Ordens und der verschiedenen Verhältnisse 1n den
einzelnen Ländern natuürlich amı begnügen, mehr allge-
meıline Ric  inıen geben Die Generale und andere Ore
onnten und mußten 1NSs einzelne gehen

Was die einzelnen Mitglieder DZW Provinzen und Häuser
eir  » nerrschte N1ıC völlige Einmütigkeit; alur Wr
die geistige Lage iın den verschiedenen Provinzen VOT-
schieden, auch die Urc die persönliche 1genar edingte
Einstellung der einzelnen Mitglieder. Von den iın eirac
kommenden Ländern Spanien und talıen konser-
vatıv, Deutschlan und Frankreich Tortschritilich ; aber selbst
innerhalb der einzelnen Provinzen, Ja Häuser tanden sich
Otfters die beiden Richtungen gegenuber. Beispielsweise Wäar
Dereıits das Verhalten der Iranzösischen Jesuiten ZU mäch-
L1g vordringenden Cartesianismus 1mM / Jahrhundert VOT-
schieden, Ja gegensätzlich. Leibniz zählte untier den Jesuiten
Freunde; der ekannte Honore abrı, der auftf den späteren,
ıhm verwandten beruhmten ysiker, Astronom, Mathema-
iker, den Dalmatiner Boscovich hinweist daß dieser
metaphysikfreie ynamıs die römische Gregoriana De-
ruien wurde, zeigt die Unbefangenheit der OrdensleitungverTfolgt WI1e dieser einNe ausgesprochen neuzeitliche ichtung,während Ludwig Lossada, Proifessor ın Salamanca, ın SE1-
He  - tüchtigen .„„Cursus philosophicus (  D W
gleich TUr einen Spanier der Tradition gegenuber selhbstän-
dig und T1USC dem neuzeitlichen dus prin-zıpieller Erwägung heraus vorübergehrt, nion Mayr aber,Studienpräfekt und Professor an der Ingolstädter och-
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schule, entischıeden für dıe hergebrachte Scholastik eintritt,
während gleichzeitig dort W1e iın anderen Teilen Deutsch-
an und Österreichs andere Ordensgenossen mehr und
mehr von der Scholastik abrückten un STar mit der NCeU-
zeitliıchen Philosophie und Naturlehre gingen

Während Suarez‘, der uhrende Denker inner- und außer-
halb des Ordens, bel all seiner iortschrittlichen, kritischen,
selbständigen i1genart, Urc die er gegenüber den mittel-
alterlıchen Schulen, namentlich dem Thomismus und Skotis-
INUS, eiınen selbständigen, geschlossenen Eklektizismus DOC-
gründete und dıie einander verwandten Spanier Hurtado,
Arrıaga, Oviedo, TOLzZdem S1Ce ihre eigenen, N1C immer
gangbaren Wege gingen, sich och N1C mi1t dem neuzeit-
lichen edanken auseinanderzusetzen hatten, machte Joh

Ptolemaeus, Proiessor Römischen Kolleg, auch VOoN
Leibniz hochgeschätzt, in seiner „Philosophia mentis et S11

Suum“ eınen bedeutsamen, eccht spekulativ-kritischen Ver-
such, gründliche Scholastik und neuzeitliche Naturkenntnisse
harmoniısch auszugleichen, Wäas ıhm TCe1l1Cc Vonmn verschlie-
denen Zeitgenossen Verdächtigungen einbrachte Natürlich
STC Ptolemaeus och vollständig außerhalb der Aufklärung;
weil sich aber dıie späteren, ihr angehörigen Jesuiten ınd
andere chrisilıiıche Denker Gern aut ınn beruftfen, mMu iın
diesem Zusammenhang genannt werden.

Ihm ıIn der genannten Art verwandt ist er Hauser,
Professor der Mathematik der Dillinger Hochschule, der
1755 IT iın Augsburg ı7  ementa philosophiae ad rationis eT
experijentiae ductum conscripta usıbus scholasticis
accommodata‘‘ verötffentlichte Gedanklıch kann man ıuch ıln
N1ıC den Aufklärungsphilosophen zurechnen, aiur hält

estiiımm dem Kern der scholastischen Philosophie
tost Bedeutsam ist indes, und darın ist den Tolgenden
Auftfklärungsjesuiten verwandt, daß völlig aufgeschlossen
tur das re der Philosophie und Naturwissen-
schatit ist SO ekennt sıch ZUu Atom1ısmus, zeigt volles
Verständnis Tur die eihoden der Forschung, TUr
die Hypothese, ebenso für Mathematik und die CUue Me-
chanık

Dagegen muß der Ingolstädter Proifessor Joseph Man-
gold den Philosophen der Aufklärung gezählt werden;:
Sec1in Eklektizismus ist, ım Gegensatz dem genannten 0)

Vgl Grabmann, Die Disputationes metaphysicae des Sua:
Iez ın ihrer methodischen igenar und Fortwirkung (Mittelalter-
liches Geistesleben 525—560)
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ganischen, 1n rein äubBßerlicher, die lefe, rüuünd-
1C  eit, Ausgeglichenheit. on die atsaCche, daß VoON den
reı Bänden der „Philosophia rationalis eTt experimentalis
hodiernis studentium tudilis accommodata‘‘ (1755) die De1-
den etzten in der Hauptsache den Naturwissenschaiften Ge-
Wwidmet sind, ze1gt, wohin SeinNe Schätzung geht Hier VOT-
rät Teillic eine hochzuschätzende Vielseitigkeit und
kKeichhaltigkeit des empirischen Wissens, SOWI1@E 21n urch-
AUS selbständiges kritisches Urteil

Beispielsweise geht Mangold geschlossen mi1t den Mo-
dernen iın der Erklärung der Farben „„Colores NN distin-
qguunitur lumine modificato an IM 475) quod
color obilectivus ın gehere consistat in Ceria partıum LeXTUrg,
S11 et I1gura particularum, videtur satıs certum“ (S 478)
Aut den natiurlıchen Einwand, der ensch glaube test, die
Farben seien ormell d - rel, erwidert mit teinem
Verständnis, N1ıC der Sinn, auch NıC der eintfache Ver-
sian sondern erst die kritische Reilexion habe uüber das
Wesen der ar entischeiden Ebenso überlegen OT -
weist sich iın der entschiedenen Ablehnung der Emissions-
heorie Newtons und der Annahme der Undulationstheorie
Eulers (S 499 Ausführlic wird 1mM NSCHIU Har-
VCeY der Kreislaut des Blutes, weiterhin der Auitfbau des
Körpers beschrieben. ochmodern el VO Gedächtnis
‚„Memaoria, quatenus est in OÖTrGganoO 3 nil allu: est
qUam vestigla quaedam motibus spirıtuum anımalium m
i1cia 1 en1m in aeC vestigla iterum Spir1ıfus incurrerint,
easdem determinationes eificient, quae jerent ah oblectis
praesentibus eT1 1ın SCHSUS incurrentibus‘“‘ (Bd 111 161)Die geistvolle Erklärung des Tierinstinktes cheint dıe NeuU-
igen J heorien vorWwWegGgenNnOoMMeEN aben, nachdem Man-
gold die edenken die arıstotelisch-scholastische Er=
klärung der species utilitatem aut V1ım nocCc1vam Certiorum
obıectorum repraesentantes vorgebracht haft, er Iort
‚„longe probabilius 1detur 0dS nil alıul CSSC quam certam
dispositionem, Liex1ibilitatem eTt mobılıtatem Organı SCNSU1
interno el phantasiae destinati, quod d certis impressionibus
per SCHSUS eEXiernOos cCcommunicatis varlıa ratione aTfıcıtur,
eT blanda vel molesta ost impress1o, anıma ad ppeien-dum ve]l Iugiendum oblecta excitatur“ (Bd I11 Be-
merkenswert ST ın der Pfilanzenphysiologie die Verwertungder Ergebnisse der ersien Forscher jener Zeıt, der alpıghi,Leeuwenhoeck, 0O0dWwar (S 171 If.) Ein tein abwägen-des Urteil verrät Mangold ın der vorsichtigen Stellungnahmeden verschiedenen Theorien über die Gestalt der Erde
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(S 2077 I Er ma wiederum ZUL Umsicht und che1-
Bewertung der Philosophe: dieser Zeitdung in der

oberflächlich dıe Metaphysik be1i ihnnen ist, selbstän-
d1g, überlegen un maßvoll T1ULSC. 1ST das Urteil, reich
das Wissen in aut dıe modernen aliurwissenschafiften,
die Ja die Grundlage einer wahren Philosophie bilden
muüssen.

Mangold verwandt ist Zallinger, weit bekannter
als Kanonist enn als Philosoph W ließ in Augs-
Durg SCiINEe Interpretatio naturae SCH philosophia New-
onıana methodo exposita‘ drucken LEr gıbt wen1g aut

eın Wirklichkeitssinn ihn ZUL atiurSpekulation.
un da ZULC. nuchternen, dlalytischen, hypothesenireien Art
Newtons In dessen eist, Methode, Ergebnisse ist tieT
eingedrungen, Beginn des zweiten Bandes hbekennt er sich
estlos dessen vier beruhmien Forschungsregeln. In STreU-
iger Kampfesstimmung antwortet Zallınger schne1d1g a117
den Einwand, der ohl unangenehmen ErTiahrungen oniInOM-
IMenNn ist, daß bei dieser Art dıe Philosophie 1n Ma-
ematl auigelöst werde. )ıie Mathematık SC1 durchaus
no  endig un auch praktisch durchführbar Auft den W o-
senskern der Zu berechtigten edenKken, das Verdrängen
cchter Philosophie, geht OT aher N1IC 21n Die Ausiuhrun«
Yyen des zweıten un drıtten Bandes Sind reich Wiıssen
un stehen Yanz aut der Oöhe der Zeit die verschiedenen
rien der ewegung, Elastizität, Refiflexion, Pendel, Ellipse,
Gesetze der Schwere, Kohäs1ion, S10N, arme, 1C
Luftdruck

Das Bedeutsamst: iın Zallingers Naturlehre ist  - die Be-
stimmtheit, mi1t der sıch TUr das heliozentrische System
einsetzt Soviel ich gesehen habe, ist ach dem Jesuiten
Grammaticı und dem Benediktiner Ulrich Weiß der ersie
ehrisiliıche Denker, der 0S unbefangen tut Zu eaC
ist TeULLC daß 1751 die CeUue re VON Rom innerhalb
bestimmter Grenzen Ireigegeben Wa  - Band I1 429 —449
werden olgende atize auigestellt: ‚„Systema terrae moOotae
PTO VerQO el genuino systemate, quod re1psa obtinet 1n natiura,
tenendum est  €d In der Ausfiührung dieser ese ist 211n
Tassendes Beobachtungsmaterial verarbeıitet »97  eque T1ne

Scriptiurae verbis eiusdem iın spectatis vel
iacent 15 adiunctis vel circumstantiis quild-

qu am legitime concludı PTO MOLIU solis eTt quiete terrae
videtur.“ In dem Nachweils dieser Behauptung erweıst sich
Zallinger ebenso Irei WI1e gründlich.

Aufklärungsphilosophen in Reinkultur sind dıie Peiden Je-
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sulten Sigismund Storchenau und ened1i er Wie
ersterer, Proitfessor ın Wien, VON der Scholastik en De-
kundet ereıits der geschichtliche Überblick Begıinn Seiner
„Institutiones Logicae‘ (2 ufl ’ denen die „„In-STILLUTLLONEGS Metaphysicae‘ (2. Aufl. hinzukommen. ach
einem verhältnismäßig längeren Bericht über die Griechen
WwIird die altere un Ungere Scholastik auttallend kurz OT -
iedigt, Bonaventura, Albert, Thomas, werden überhaupt NC
genannt S10 Wäar „„admodum contentiosa, dialecticas ubtili-

ra mModum promovebat, mM ab{iuit, quin OmMnIs
Philosophia in interitum rueret, elicta solum egregiede rebis abstractissimis disputandi arte‘‘. UrcC die Be-

mühungen der NeUeT CN Philosophen SCe1 erreicht worden,„„UuT 1la | philosophia ] ad eCUu  3 splendoris gradum, JUemM1e teliciter pervenerit‘. Nun werden die Führer
dieser ewegung auTfgezählt und gewürdigt: Telesius, Bacon
VON Verulam, Pascal, Galilei, oyle, Descartes, Newton,Leibniz, BosCcovich, o „„OmMN1Uum antesignanus’, Ber-
noullı, uler, verschiedene Jesuiten.

Die Ausführung entspricht dieser historischen Schätzung.Selbst naturwissenschaftlicher Erudition STC Storchenau
weit hinter den genannten Ördensgenossen zurück. Daß
diese Geringschätzung der Scholastik und die Bewunderungdes neuzeitlichen 1sSsens nichts mıit Hochschätzung oder
Geringschätzung des eccht christlichen und katholischen (Ge-
dankens Iun nat, aliur ist gerade Storchenau neben
vielen anderen ein sprechendes eispiel: ZUr Verteidigungder katholische eligion veriahte mehrere bedeutsame,damals hochgeschätzte und vielgelesene apologetische Schrif-
ten, iın denen sich mit den modernen Philosophen VO
katholischen Standpunkt dus YT1L1SC befaßt Um klarer
T1 Del ihm der Zerfall der Scholastik, überhaupt cchter
Metaphysik, hervor.

Ek1ne eiwas andere Art weist enedi Stattler auf, VOT-
1en WrO die Vielseitigkeit seiner wissenschaftlichen rbei-
ten SOWI1E UrcCc SC1INE sozlalkaritativen Bestrebungen. Seine
philosophiegeschichtlichen rbeıten, sein 37  nti-Kant“kommen hıer N1IC in etirac. sondern LUr SeINEe Tünf Bänd-
chen „Philosophia methodo sclent1is propria explanata”‘(  —7 Die autiklärerische Art Ze1g sich VOTr 2em
iın dem eklektisch unausgeglichenen Nebeneinander der VOT-
schiedenen philosophischen I heorien, ın dem pra  iıschenZug, der De1 ihm die Form des Religiösen, Apologetischenannımmt, N1IC uletzt 1 der Unabhängigkeit VoN der philo-sophischen Autorität.



41Katholische Philosophen und Aufklärung

In den „ Institutiones Logicae‘‘, die Joh Horvath,
Proifessor der Universitä Tyrnau, Tüur die Philosophiestu-
dierenden herausgab (ed 110  < un in dessen „Insti-
tutiones Metaphysicae” dürien WIr ohl den Iyp des hilo-

Brauch Wa  —
sophierens erblicken, W1e er den Jesuitenhochschulen

Die Institutiones wurden olit auTfgelegt, CI -

reuten sich der klaren Methode, des qu Stiles
und der didaktischen Brauchbarkei grober Belie  el Ge-
W1SSC Zentrallehren der Scholastik werden klar un bündig
vorgefiragen un kräftig den zersetzenden Zeitgeist
und dessen Irrtumer, die nNeueren Philosophen se1it
Descartes, den vordringenden Materialismus, echa-
N1ISMUS, Sensualısmus, Determinismus, Kritizismus verteidiagt.
SO VOT em die ogi S1C stTan ıunier en Fä-
chern och ÖC 1n dieser Zeit viel bedeutsames
traditionelles Lehrgut in der iıchen Orm weiter. uch
bei Horvath geht S1e 1n Erkenntniskritik uber: „„‚est OMN1INO
infallibile veritatiıs criterium ““ (S 87); bezüglich der S1innes-
erichte @1 „rite applicata 1105 physice cCertos reddit
de existentia eT quibusdam affectioniıbus
rationibusque“ (S 92); über das wissenschatitlıche, metho-
dische Experiment werden qgute Regeln gegeben; esonne
T1LUSC wird die ahnrheı des testimonı1um historicum Da

ersSsucCcC (S 110
uch die Psychologıa und Theologıa naturalıs arbeiten

Qut gewisse zentrale Lehrstücke der Vorzeit heraus Geistig-
keit und Unsterblichkeit der ecele, Willensfreiheit gÖTL-
1C Vorsehung, eSs Fragen, die damals brennend

[22S ın em aber ist diese Scholastik düritig SO schei-
det iın der Ontologıa die Akt-—PDPDotenz- un Analogielehre
du  N Diese TIMUu geht VOT em aut dıie osmologie. In
der Psychologie hel Horvath, WI1e meistens ın dieser
Zeıit, vollständig eine j1efere Erklärung des Ursprungs der
geistigen Erkenntnis Wenn einerseıts verschiedene Irr-
tümer der damaligen Philosophen ekämp({ift, geht C
derseits weite recken mıiıt ihnen Vor em I1 die Ab-
hängigkeit seiner Ontologıia VO  — der Wol{fiis schon äaußerlich
in der Anordnung un Auswahl zutage; TEe1UNC geht
N1IC weiıt, 1m Geiste des Woltischen Rationalısmus alle
Einzelsätze analytisch dus den ersten Prinzipien ableıten
wollen Gut unterrichte ist Horvath iın der klassıschen Me-
chanık, ım übrigen Z1e dıe modernen Forschungsergeb-
N1ISSEC N1ıC viel heran.

Die hier bearbeiteten Philosophen, womıit die vorhın he1i
Gusmann erwähnten Thesen der (Girazer Jesuiten SOWI1E die
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modernen Bestrebungen iın Maınz, Uürzburg, Ingolstadt und
anderswo (vgl Duhr, Geschichte der Jesuiten in den
Ländern deutscher unge, Band I Teil USa’ammenNZu-
halten Sind, gestatien den Schluß, Ja ordern ihn, daß dies-
seits der pen die Aufklärung tiet iın das Philosophierender Jjesulten eingedrungen Wa  -

Wie sıch jenseits der pen und nyenäen‚ ın rank-
reich, Belgien, Holland verhielt, habe ich och N1ıIC e1InN-
gehend uniersucht Wiıe ZzuTällig bın ich Del meinen For-
schungen ber die Scholastik des und Jahrhundertsaut die „Philosophia lıbera SOI oclectica rationalis el mmecha-
1Ca SCeHSUUM ad studiosae iuventutis institutionem dCCOMMO-
data auciore l gnatio Monteiro‘ (Venetiis Z tav-
Dände) gestoben Da S1C weite Perspektiven Iur ortugaund amı indıre auch ohl Tür Spanien eröiinet, soll
1er 21n kurzer Äuszug Tolgen. Selbst bis ın das lateinische
Amerika rang der eCUC eist, Derufit sich der Guatemale
Guevara, der uns och egegnen wird, Öötfters auTt Monteiro.
Daß sıch auch 1n ortugal, das 1m O17 Jahrhundertneben Spanien der Träger der groBßen scholastischen CWC-
YUNG, das in seinen .„‚Conimbricenses‘‘ Führer des ristote-
lismus WAär, die weltanschaulichen inge völlig verändert
natten, zeigt anschaulich die pistula dedicatoria, die Mon-
te1lro VON Ferrara die portuglesische Jugend ichtet Da
hOren WIr VON der ‚Tant librorum philosophicorum varıetas
eT multitudo Monteiro pac dort die Jugend, S1Ce
begeistern ist: ‚„qu1dqui iın philosophia el veiferes eT m
centiores philosophi observatione scıtu dignum eXCcogıta-verunt aut receperunt‘ , WO er bringen. Das Wäar die
us1 mit der die AuftTklärung selbstbewußt und Opfimistiscdie Geister anlocktie

Nur die Naturphilosophie 111 Monteiro behandeln S1ie
ist gerade, die das Spezifische der einen un anderen
ichtung dartut Vorbereite wıird der Anfänger Urc die
Geometrie W1e beli Platon eingeführt Urc. die
Geschichte der Philosophie, auch die 0gl 1en noch der
Schulung. Die ogl selbst, WI1e S1C eirenn verölfent-
1C. nabe, enandlile die ın en Wissenschaiten each-
tenden Denkregeln, dus denen eSs Unnütze auszuscheiden
sel, und die kritischen Vorschriften Tür die Auffindung der
behandelt
Wahrheit Dieser wird 1m ersien Jahr des I riennium

Im zweiten Jahr WwIird die Phyusica generalis vorgeiragen,die Monteiro ın den Trel Tolgenden Bänden rklärt. Vondiesen Trel Dbehandelt wiederum der ersie allgemeine Fragen:
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not10 eT existentia, MeiNOdUS philosophandı, pr1-
elementa eT princıpla Diese egriffe Ssind
UrCc Beispiele und „Experimenta plurima ” veran-

schaulichen, die den trockenen der Jugend anziıchend
und aßlıch machen sollen amı triffit Monteiro Gallz den
didaktischen Ton der Aufklärung, Wwie ihn bereits OC in
seinen 37  edanken uber Erziehung“ angeschlagen Die
beiden folgenden an der Physica generalıs beiassen die
echanl. und Astronomie.

E generallı systemate el coelestium
explicatione ad nostirum globum descendo, geographiam al-
que hydrographiam in quinto volumıne propoNO®O. 1)uO0 alıa
1ns1gn1a globi terrestris CorpOrTräqxd, elementa vulgo nNunNCcuUDaLa,
1QNIS ei del, voluminıs sext1i argumentum existunt Ultima
physicae PaEars volumıine septimo comprehensa, quidquid ad
vegetantıa eT sensitiva pertinet, expendet. ‘ Dieser Ge-
hort dem dritten Jahr Wenn die MLr vorliegende zweite
Ausgabe acht an nthält, ist OIitfenDar eine Umgruppile-
FuNng des Stoifes vorgenommen worden.

Fur den vergleichenden Philosophiehistoriker. ist 0S TeS-
seln: un lehrreich, die Entwicklung der Naturauifassung
seit dem Ausgang des Mittelalters verfolgen ewWwl1
kannte auch dieses, W1e der grobe philosophische Ahnheirr
und vielseitige Empiriker Aristoteles, die Einzelforschung
un Einzelwissenschaiten; Man en 1Ur die DPlatoniker
des Jahrhunderts, dıie groben Enzyklopädisten Be-
gınn des Jahrhunderts, oger aCOomN, Tedus
nNglicus und andere Engländer, Albert GE., Diet-
rich VOIN reiberg, Witelo uUuSW es sian dort 1m Mittel-
pun dıe eigentliche Naturphilosophie, die Metaphysik der
aiur In der Renaissance das stürmische Suchen ©nach
empirischer Erschliebung derselben, aber einstweilen eın
krauses Durcheinander VON apriorischer, relig1ös, VOT em
neuplatonisch orientierter Metaphysik un unmethodischem,
teilweise phantastıschem Beobachten Im Jahrhundert
der Fortschri Zu methodischen Experiment, ZUrT. metaphy-
sikfireien Hypothese, ZUT mathematisch formulierten (jesetz-
mäBigkeit, ZUT stireng positivistischen un  101 Daneben
eigentliche Naturphilosophie, die aber mehr und mehr VON

Metaphysik ın eigentliche Naturwissenschait übergeht. Seit
der Herrschait Newtons 1700 mit seiner Devise „NY-
pO  S  S NOn 1Ngo  c4 beherrscht dıe VOIN streng philosophi-
schen Voraussetzungen und Erklärungen unberuhrte atur-
auTffassung das Feld, hat aber derart die Naturphilosophie
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verdrängt, daß S1C selbst untier dem Namen Naturphilosophie
ge

In reizender Plastik und dramatischer Bewegtheit schildert
Monteiro seine Entwicklung. Da STCe SCHlL1Ee  ich der eEIWAaSs
skeptische, ekle.  ische, Jenseıl1ts der Gebundenhei Urc
Schulen und Autoritäten Irei Torschende Aufklärungsphi-
losoph VOTr un  N Abh uUNO disce Zuerst habe die
arıstotelische Philosophie ennengelernt; da VOTNN aiur
AdUus selbständig SC1 und sich LIUT Uurc die Wahrheiten des
aubens und der eligion gebunden e) habe er siıch Von
Aristoteles ah- und anderen Griechen zugewandt, VoON da
sSC1 Descartes Da SC1 vieles geistvoll un
wahr, anderes völlig Ttalsch ‚„Vale igltur Cartesio, Gassendi,
Epicuro, Aristoteli ad Lempus icto, Newtonem arrıpul.
uch bel ihm habe ihn N1IC gehalten, habe das IrUu-
gerische es menschlichen 1ssens eingesehen. SO SC1
ZUT wahren reiınel gelangt, ZUT ‚„eclectica, NOC ost liıbera
philosophia quası rationis respublica. Haec quippe es(T, ın
uua LION ad philosophorum placıtum Tinguntur hypotheses,sed natura 1psa consulitur physicaeque veriıtates reconditio-

r'1endo
rıibus C1IUS SINUbuS eruuntur, videndo, observando,

naturam sedulo Scrutando et physica ComDosiıta
Scrupulose resolvendo, philosophia addiscitur Das ist das
Lebensgeifühl und die Naturbetrachtung der Aufklärung, auch
jenseits der pen und Pyrenäen.

Beachtenswert Ssind olgende aize der Praetatio über die
befolgende Methode ı7  eiNodum quod attınet,

eandem SemDer ubique diversam dhibeo, sed ed  >
UJUaC PTO varıa argumenti natiura et clarıor ei amoeni10r V1 A
mıhl] esT; i1gitur Pure geometricam, ut plerisque New-
tonıanis solemne estT, scholasticam, ut aliis fere omnıbus
arrısıt“ danach cheint ortuga och NC allzusehr VON der

ichtung beeintflußt Sein ‚„„sed inter utramquemediam duplicı eXiremo temperatam, JuUae tamen plurimisın locis Nan m de eXposit1vo particıpat. ysıcam SP1-
OSa et horrida calculorum silva implicare eTt geometricısalgebraicisque demonstrationibus ODrul, ut nonnullis placuit“die OTt wWw1ıederholte age „probare NUMUEaM potul. “ach köstlichem DO über diese Zeitkrankheit wird DO-
mer ‚„Scholasticam mMeihnodum eT Tastidiosum syllogis-

apparatum experimentalis physicae amoenitas NO
patıtur, plurimique Sunt, quibus Metihodus in N1IS potiss1-

Vgl das Ka
klärung 1932 pitel 1n Cassirer, Die Philosophie der Aut-
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QuodsIi argumenta interdummMu  - scient1ils NOM rrıdet
SCHOLlasiico idiıomate propoNO eTi SO1vo, 1d iın iyronum grad-
t1am tTactum existimo.“

um chiusse dieser Quellenauszuge Iolgen Belege dUus

Denkern batholischer Konfession, die allein stehen Si1e VOeI-

vollständigen auyusdrucksvoll das Gesamtbild, zumal S1C die
Verbreitun der Philosonphie ın verschiedenen, bısher
wen1g der kaum behandelten Ländern dartun

Einflubreich, olit ıtiert wurde AÄAntonius (jenuensIiS, der
sich 1n seinen ‚„Discıplinarum metaphysicarum elemen(ta,
thematıcum iın adornata‘ uftl 1751 1n vier
Bändchen) als ‚„Professor Ethices in egla Neapolıtan Aca-
demia‘“‘ einNnIUNr Bezeichnend 1st die Widmung den Ye-
cechrten ened1ı AILV., der gern solche Widmungen ent-
gegennahm. Im Vorwort g1be sıch der Veriasser en un
stol7z als Eklektiker Nur die Eklektiker Sind wahre 110-
sophen; nhänger VoN Sekten ınd Schulen, ob NCUEeTer der
älterer, verdienen diesen Namen N1IC Nur der ernun
N1C der Autori1ität 1ill Tolgen. Leider herrsche he1i vielen
och ristoteles, uınd das deshalb, weil S1C meıinen, die I he-
ologıe sSe1 unzertrennlich mit dessen ilosophie verknupit
„Qua persuasiıone quld, nNOonNn dicam absurd1us, scd religion1
christianae pernN1ICLOS1IUS ESSC notest !” AÄAndere wiederum hal-
ten sich krampfhafit Newton, andere aber schen iın der
gesamten NeueTN Philosophie d1ıe Schule des Atheismus

Der ristotelismus wird charakterisiert: „„ante 1453
NUSs philosophiae vultus iın occıdente, philosophorum Deus  .  ß
Der Vertfasser ze1lg sıch gut 1ın der philosophischen Litera-
tiur der Neuzeit belesen Was vorlegt, ist besten als
cChrısilıche Philosophie hbezeichnen. Fuür Se1iNe Zeit bringt
er viel Metaphysik, wenngleich meıint, „1N
metaphysıcorum liıbrorum copla institutiones 1n USUuiN aduı-
lescentium accuratas nondum habemus‘‘. Der erstie
Band bringt 1Ur metaphysische Fragen. Anerkennend hebt
C© ihre Bedeutung, VOT em TUr die Erreichung des hOch-
sien uTtes, hervor. Die Arbeit des Aristoteles stelle Tre1-
ich mehr einen Versuch als eine vollständige eistung
dar Von den Scholastikern SO mMan außer Ihomas kaum
andere lesen, Suarez studieren sich NıC Dagegen
verweist Se1n Buch aut OC und O der der Breıite
und Unklarheit doch scharisinn1ıg und solide sSe1 Was
bietet, ist eklektisch, annehmbar, ermangelt aber der Schärie
un 1eie

Im zweiten andchen uüber Psychologıie sich Ge-
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nuensis oft mit NCeUeReT CN ystemen auseinander, 1mM driıtten
über ott geht aul akiuelle Fragen e1n: Pantheismus,
Problem des els, Pilichten Gott, Verteidigung der
christlichen Offenbarung, der Schritit 21 Dartien
enthalten ziemlich viele eSTIEe VON Scholastik uch die

des vierten Bändchens zeigt Vertrautheit mit der
Problematik des Jahrhundertfs; Hobbes, Grotius, Pufendorf,
Wollaston, werden angeführt.

Nur 1mM Vorübergehen SCe1 e1nNe Filosotia morale Milano
1730, Oktavband, 468 > genannt, weil S1C VOINN dem De-
uhmten Gelehrten Ludovico Muratort, Bibliotecarıo del SOo-
minarıo Signor Duca d1 odena STtammt Wenn der gefeierte
Forscher och Zeit IUr diese Lebensphilosophie tiındet un
siıch amı die Jugend wendet, S1C mMan, Wds damals
nNOoTt tal, W as lebendig Wäar und WI1e INan schreiben mu  E,
gehört werden.

Muratori entwickelt keine abstrakte, wissenschaftftliche
TIheorie, sondern wendet siıch ın einer Ireleren Darlegung

erstian  » Willen und Herz der Jugend ©1 ist klar,
SäaC  1C  > gründlich. Einige VON den apiteln mögen
e1sS und Inhalt des Dargebotenen zeigen; W1C ennn solche
paränetische, populäre Schriften Yern 1mM Jahrhundert
gelesen wurden: raglone, ibertä, dell’appetito

elicıtä, passıionNI1 dell’uomo, qual S18a la el1cCı
SUu erra, dell’ordine che L ’ uomo [2172 tenere rispetto d  \l
Dio S12a religione, prudenza, mortitica-
Z10NEe, virtu importantissima all’uomo.

Wiederholt wurde bereits aut die groben Verdienste der
katholischen Denker, Philosophen und Theologen inge-
wiesen, aut ihre mannhatte Verteidigung der Wahrheiten
der naiurlichen und christlichen eligion un ora Es
g1ıng VON beiden Seiten das Letzte, Tieifste, Höochste und
Wertvollste, VOTr em die Grundlagen der oral, Reli-
glon, christlichen Offenbarung. Diese 1NS1C ntband
hoöchst wertvolle, schöpferische Kräfte Wie der philoso-
phische Skeptizismus und Kritizismus ZUrL Ausbildung der
Erkenntnistheorie und ihrer Loslösung VOoN der Tormalen
Og1k, das veränderte Bildungsideal ZUr schärferen Son-
derung der einzelnen philosophischen Disziplinen, insbeson-
ere eiıner mehr AdUus didaktisch-praktischen esichts-
punkten erfolgten Umgruppierung der Metaphysik Iührte,

hatten auch diese religionsphilosophischen AÄAuseinander-
setzungen das Tortschrittlich Bereichernde, daß die „ Iheo-
dicee  CM der Theologia naturalis einem selbständigen Fach
herausgebildet wurde, daß die bisherige, vorwiegend metia-
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physisc) orientierte Ootiteslehre weiıt mehr Lebensnähe O1 -

1e
Um diese bedeutsame, begrüßenswerte e1te der ul-

klärung veranschaulichen, sollen ein1ge Lehrpunkte du>s

dem Werk des OYSLUS FJENNA angeführt werden,
gleich CT, SOVIe] dieses 21n Gesamturteil rlaubt, durchaus
NıC den Aufklärungsphilosophen, ndern deren Gegnern
einzureihen 1ST, gemä dem en Prinzip: De contrarilis
eadem scientia. Sıit instar omnium ! 1774 veröffentlicht

Florenz in einem Quartband VOINl U[ Seiten „De
intinıta perfectione Del, OPUS metaphysicum adversus plu-
L1 CeSs recentium plurıum philosophorum, praecıpue christianae
rel1igion1s errores.‘‘ Wiıe wen1g andere literarische enk-
mäler dieser Periode, chnell in d1ie Proble-
mail: den ganzel Fragenkomplex und in den Kreis der
Gegner des christlichen, religiösen edankens und däas Rust-
ZeUG der katholischen Vorkämpfer ein

„Cap Quanti eierat peculiarem de intiınıta Deli perTec-
tione instituere tractationem ostenditur eTt quid nomıine
venlat explicatur.” In den folgenden apiteln wird .„Deı1 PO-
tentia oT sapientia” bewıiesen und dus eren Unendlichkeit
die „infiniıtas divinae perfectionis” abgeleitet, Epikur

der seıit Gassendı1 wıieder gekommen Wr

den berüchtigten Freidenker Bolingbroke. Es folgen
„rationes d priori” den Verteidiger der naturlıchen
eligıon Samuel Clarke, Auseinandersetizungen mi1t dem Ma-
nichäismus des Faustus, der iın den Kontroversen uüber das
bel wieder autlebtie „Cap I1I1 De 11S quae el CO1l-

t10res, praecipue Mirabodi1us, contira intiinıtam Dei perieCc-
tionem G1icere consueverunt.“ Es O1lg die Widerlegun: des
AÄgnostizismus Bayles, eine kritische Prüfung des ontolo-
gischen Gottesbewelses des Descartes. Weiterhin wıird die
Einzigkeit Gottes Heıiden, Manıiıchäer, ayle erhar
desgleichen die göttliche Vorsehung, dıie N1IC dıe
Welt Leibniz schatien rauch(Ttfe, die göttliche Frei-
heit, die incomprehensibilitas Gottes un die darın be-
gründete Ööglic  el der Offenbarun VON Geheimnissen,

Rousseau und andere Rationalısten Unser pologet,
wohlbewander ın der einschlägıigen Literatur der Griechen
und Römer, der mittelalterlichen und nNeueren Scholastik
SOW1@e der neuesten Zeıit, bringt oft ängere Zitate
en Johannes Clericus, reformiertem Theologen, in

ent geboren, iın AÄAmsterdam gestorben, der Otfters aufgelegte
pera philosophiae schr1e5, Samuel Parker, Archidiakon
ın Canterbury, der London Disputationen de Deo VOeT-
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Öiffentlichte, und dem genanntfen Antonius Genuensis Degeg-net uns 1n der philosophischen Literatur der Katholiken
dieser Zeıt Otfters Edmund Purchot Sennonensis. Seine „In-
ST1IULLONEGS philosophicae ad Taciliorem veierum AC recent10-
IU philosophorum lectionem Comparatae‘ wurden 1711

Lyon ın vier andchen Zu dritten Male gedruc Si1ie
Iühren qgut in die Iranzösischen Schulen gebräuchlicheScholastik ein E1ine ccht eKle  ische Schulphilosophie, die

den bessern Buchern der Autklärung za
Die 0gl des erstien Bandes ist die tradıitionelle: die

dort olgende Metaphysik ist ZWär Urftig, erhält aber o1ne
wertvolle Ergänzung uUrc die 1 gleichen a  re 1711
1mM selben Buchtiormat erschienenen Exercitationes SCHO-
lasticae, die metaphysisches KOönnen verraien Die Phusicageneralıs, die mit der Geometria den zweıten Band
C ist 1M wesentlichen neuzeiltlich, mechanistisch, di-
beitet aber stellenweise och mıiıt em Denkgut. Der dritte
Band der Phusica speclalis zeichnet sıch 16 Ver-
ständnis und Urteil du  N Die ist gediegen und reich-

Einzelfragen 1in
haltig, geht die Behandlung der Gerechtigkeit in viele

Andreas (Iuevara gab mit Basoazabel, der sıch als ‚„Gu-anascuatensıiıs Hresbyter“ zeichnet, 1793 und 1796 in Rom
‚Institutiones elementares philosophiae ad uSs  = Mexicanae
iuventutis“‘ ın vier Oktavbändchen heraus. S10 sSind deshalhb
C1nNn begrüßenswertes Werk TUr das CGjanze un Aufgabe,weil S1C beweisen, daß der CUC Q1S auch 1n die ransat-
lantische Neue Welt eingezogen ist, wodurch S1C zugleiceinen beweiskräftigen Kuckschluß aut die gleiche Haltungiın dem europäischen Mutterland Spanien gestatten; überdies
Deruftt sich Guevara ausdrücklich auT die Gutheißung der
Leuen Philosophie VON se1iten Roms. Lehrreich TUr denHistoriker 1ST auch die aie der Gewährsmänner: außer denIteren werden unier den TNeueTren teilweise die Männer —
geführt, die hıer charakterisiert wurden: „Mussenbrochius,Furchottus, Wolfius, Sagner, Genovensis, Hauserus, For-
natus Brixiensis, Monteiro, Horvathus, us MakoCorsinus, Jacquier, J amagna, Bara, Bergerus, Jlorrin alliqueene mu  6 qui 1ure numerantur ın sapıentibus eTt (IUOTUMnomına sunt 1ın philosophiae Scr1iptoribus illustrissimi.“‘ 1C
wenige der angeführten „Berühmtheiten“‘ sind Spanier undlassen demnach aut die Verbreitung der eklektischen mrdernen Philosophie 1mM Mutterland schließen

Energisch T1 Guevara der Meinung gen, daß dasModerne mıt dem Christentum NIC vereinbar Se1 Höchst
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optimistisch SCHrel sıdländisch ebhait „Alterum
vehementius COommOVItT, ut OlS conatıbus perficerem, quod
OPUS inceperam, nimirum ut OMNINO Corruat et Und1LIus
eradıicetur praeiludicata OP1INI1O, qQUaEC quondam apud nonnullos
in maxımam lıtterarum pernicıiem invaluerat, quod scıilicet
recentior philosophıa SCHSUM nducıt iın irrel1giosam lıcen-
tiam eiuSque propierea cultores obıcıant voluntarıo De-
r1iculo religion1s catholicae vertendl. Summa quidem
Cu  3 voluptate intellexi quotidie magıs iın Me1s civibus hunc

ETTOTEeM everti et profligarı. QuodsIi Qu1Ss uC
remaneat, CUl tenacıter insederit aeC nl CONSOTTA rationı
OpPIn10, anımadvertat, quaeSO, in hacCc urbe ampliıssıma, CUul
praesidet ( hristı Vicarıus, publice coli el in cholis OmMn1-
Dus doceri1 recentiorem anc philosophiam. ” Den gleichen
Optimismus teilen N1C wenige Katholiken, Priester, Ordens-
eute, Laien des maßlos selbstbewubten, vernuntftstolzen
Jahrhunderts. rigens räg der ErStie Band VII eine

Empiehlung des Dominikaners und des Fran-
zıskaners Philippus Genua.

Den geschichtlichen Verlaut der Philosophie S1C un
ewerie Guevara ausgesprochen autiklärerisc So 21 0S
1mM Prodromus ‚„De philosophiae vicissitudinibus“‘ merk-
wurdigerweise 1m Band ‚„Caeco quodam tervore
iurabatur 1ın T1ST0T{fells verba NeC erat tierme qui1 uıderet
LOVAas CaAausas eTe, 1n secreia natiurae laudabilıiıter
CUr10S1IUS ngredi, anı agistrı, Quehn credere
videbantur a ETTOT immunem, Ooltfenderetur auctoritas.“‘
was besser wurde erst 1m Jahrhunder untier dem

EınEintiluß der ach talien eingewanderten Griechen.
grober Auifschwung 1m 165 Jahrhundert, aber och N1IC
wıieder die alte Blüte, da „1N saeculı luce eMO Iult,
Qqul 1Ugum servitutis excuteret GCartesio reservatius erat hic
honor debita Iraudandus est au Galilel, par

Gassend1 excelso VIr 11 -loruit ın Anglia Fr Bacon
gen10 Qui VeTrO philosophiae faciem immutaveri1t, VO-
tustissıma dominationis vincula tortis diruperit,
Prımus dicitur Iulsse Cartesius.“ eın Gegner, „„VIr plane
maxX1ımus"', Wäar Newton »97  e etiam Germanlia praestan-
tissımum philosophum Leibnitium.“ Im ‚„‚goldenen“ Jahr-
hundert zeichneten sich als euchten der Philosophie duS?®
Malebranche, Clarke, Wolfius, Maupertius, Boscovich, lem-
bertus, Bonnetus. Der Rausch der Neuzeit, der
uınhistorische Sinn, die metaphysikfreie, naturwissen-
scha  1C Einseitigkeit hat (Giuevara gebannt uch dıe
durchaus praktisch-diesseitige Geisteshaltung maC ihn ZUu

Scholastik. XL
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tiypischen Vertreter der Aufklärung: die Philosophie soll auf
die Erlernung positiver Wissenschaiten, aut die Gestaltung
des Lebens, aul spätere Berufstätigkeit vorbereiten: ‚„vel ad
ltarıa vel ad Torum vel ad vel ad mi1ilitiam vel ad
mercaturam . Darum 11l Se1nNe Philosophie auch den
scholastischen Disputationen Testhalten, selbst der Me-
O0de, aber N1ıC ihrem „plane 1e1uUN0 PTFesSsSo stilo“‘,
enn die Scholastik chärie den 21sS M physicis” da-
eHEIl, 21 W1C gebräuchlich, ‚„de cholae severitate
11ber1us PUTO remittendum, elocutionem dhibeo.“

Dem Autibau 1eg die Woltiische Anordnung zugrunde.
ach dem esagten ist der Leser N1IC mehr überrascht, die
Logica, Ontologia, Cosmoloal1a, Psychologıia, Theologıa
uralis 1mM ersien Band 157 bis 628 zusammengedrängt,
der Phusica aber ZWel Vo an gewidme schen Die
Ontologie SC  1e sıch CN Woltis Vorbild Die g;-
drängte Kosmologie ist Siar VOIN den Neueren beeintlu
scholastisc ist S1C N1IC DIie Psychologie ist verhältniıs-
mäßig austiüuhrlich 1)as Dasein der eele WwIird duls dem
‚„„Cogito, CerYo SUum  I erschlossen. egen Leibniz und Male-
branche wird die physische Beeinflussung VOIN Leib und
ee1le gehalten. [)Das Wie derselben bleibt ler WI1e oit
ın der Aufklärung unentschieden. Eingehend wird die Wil-
lensireiheit begründet und 21 auTt die damaligen Ein-
wände eingegangen. ach den ichen Untersuchungen
bringt die Theologia naturalıiıs e1n damals aktuelles Kapitel
„De |DI279 religione colendo‘‘ m1T den rel Paragraphen: De
religione generatim, De religione revelata, e religione chr1-
stiana. Be1li den Gottesbeweisen iehlen die metfaphysischen,
dagegen wıird ziemlich gründlich aut die Einwände eiNge-
gandgeh, wobel der Vertfasser dialektische Gewan  eit
den Tag legt. Die Phusica Ze1Ig sich mit den ethoden,
Experimenten und Ergebnissen der Naturforschung VOT-

Wie T1L1SC scharft Guevara S1C beurteilen weıb,
rhellt dUus dem Paragraphen Beginn der Physica U
ralıs „De recta methodo philosophandi” (S I1.) Zu-
nächst WIrd aut die schartien Gegensätze zwıischen arte-
s1ianern und Newtonianern hingewiesen. Sodann wird trei-
fend die apriorische, konstruktive Art der Naturerschlie-
Bung des Descartes kritisiert: ‚„Cartesius hypotheses ada-
mavıt hisque physiıcam SUam construxiıt. ane cCO,
quod quibusdam positis Aallu quldquam sequatur, tan-
Ium evinCces consequentlas Jegitimas CeSSEC, S1 antecedentia VvVera
sunt Hrius autem hNOocC probandum Iulisset, antequam PTO
veris conclusiones ae statuerentur.“ (iuevara hält sich autf
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seiten Newtons ‚„‚Contra VeTO, quıl ab Ifiectis ın Causas
inquirunt, d posterilor1 ratiocinantur, quod in rebus physicis
aptıor MeiNOduUus censenda est  c Es Tolgen die vier De-
kannten Regeln Tür die Naturforschung iT.) Die
skeptische Haltung, 0S ZUr Erklärung der etzten Prin-
zipien ommt, verrät siıch 1mM Tolgenden: "EX dictis manı-
CSTEC colligitur IM utilitatis ın Nulusmod1i disqguisition1ıbus
inesse, quippe pOSt IKOY saecula investigation1s Nı hactenus
inventum esT, JUO mel1ius intiıma princıpla COCGNOSCAEN-
tur  cd 26) Der Hositivismus eines Hume, Newton,
d’Alembert un ihrer zahnlreichen Anhänger!

Die weiteren nhalte der Phusica generalis un speclalıs
decken sich miıt denen der bereits behandelten Zeitgenossen:
echanık, Astronomie, die Physik 1mM engeren Sinne WIe
1C Farben, Schall, Wärme, Elektrizität

SO unvollständig diese Quellenauszüge sind, eEINNEILLC
ügen sich doch die Einzelheiten einem Gesamtbilde —
sSıammen. Sie zeigen den Niedergang der Scholastik, VOT
em der eigentlichen Metaphysık, in den weitesten Kreisen
der Denker katholischen Bekenntnisses, die starke hän-
gigkeit VonNn den spezilisch Philosophen und den
modernen Einzelwissenschaften. Anderseits N1C

mancherlei Vorzügen un Tortschrittlich Gesundem: Ver-
ständnis und ingehen aut die Bedürinisse der völlig VOTI-
änderten Zeit, verschärites kritisches Bewubtsein, ufige-
schlossenheit Tür die Bedeutung der modernen Naturwissen-
Schatien un das Problem der Erkenntnistheorie, gröhere
Freiheit gegenuüber der Autorität der Vorzeit, fühlbarere Le-
bensnähe iın eZzug aut gewIi1sse Trobleme der Religionsphilo-
sophie un!: oral, ormell Ausscheidung unnutzer, abliegen-der Subtilitäten und Abstraktionen, SOWI1®@e einfachere, schul-
mäbigere, ansprechendere Darstellung.


